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Nmkehr.
Im Allgemeine « ist ei gerade nicht so sehr angenehm ,

stch des Orfter » mit einem hochoifiziösen Blatte zu de -

schäf »ig >n. DaS gilt noch im Besonderen von der „ Nord »
demschen Allgemeinen Zeitung " , welche von Fall zu Fall
und „je nachoem " alle Vorkommmsse zurechtstutzt im Juter -

esse ihrer Auftraggeber .
So unangenehm deshalb ein « Polemik mit dieser durch

ihre Hintermänner einflußreichen Zeitung ist , so noth -
wendig erscheint es uns , ein solches Treiben aufzudecken .

Keine deutsche Zeitung hat nämlich d: e belgischen
Unruhe « so, wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ,
zu reaktionären Zwecke » fruktifizirt , keine deutsche
Zeitung , das „Berliner Tageblatt " vielleicht ausgenommen ,
hat über jene Unruhen so sehr telegraphtsch gelogen ,
wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " . Keine

deutsche Zeitung hat die deutsche Arbeiterbewegung m solchem
Maße für jene Unruhen verantwortlich gemacht , wie die

„ N. A Z. " und keine deutsche Zeitung hat deutsche Ar -
bener in solcher Weise verdächtigt , direkt an jenen Unruhen
Theit genommen zu haben , wie diese » Blatt .

DaS war vor der entgiltige « Berathuag des So -

zialistengesctzeS ! Und mit Genugthuuvg kann die „ N. A. Z. "

auf ihre Wirksamkeit zurückblicke «. Der „rothe Lappen " hat
bekanntlich gewirkt .

Nun aber kommt die „ Times " , das englische Haupt -
blatt , und übertrumpft da « Kanzlerblatt noch bezüglich der

Verdächtigungen , die dasselbe vor dem Sozialistengesetz gegen
deutsche Mitbürger geschleudert . DaS Weltblatt läßt sich
nämlich au « Brüsiel schreiben , „ daß die neuerlichen Unruhen
lediglich von Deutschen angestiftet worden seien ; man sei
stch in Belqien nur noch nicht klar darüber , ob die An -
stlkter der Arbeiterbewegung , die in kurzer Zeit so bedenk «
liche Proportionen angenommen hatte , deutsche Anar -

chisten oder wohlbezahlte Agenten der

deutsche » Regierung gewesen seien , welche
die Aufgab « hatten , für dieAnnahme des

Sozialistengesetzes zu wirken " .
Der unangenehme Beigeschmack , de « die Bemerkung

der „ Times " von den „wohlbezahlten Agenten der deutsche «
Regierung " hat , wird nun wohl die Ursache sein , daß die

„ N. Allg . Ztg . " folgende geharnischte Abwehr — das So -

zralisteugesetz ist ja jetzt unter Dach und Fach — im be¬
kannte « EutrüstungSton schreibt :

„Dieselbe « Unterstellunge « sind bereits von der fran -
zösischen Presse gebracht worden ; wir hätten aber nicht ge -
glaubt , daß die „ TimeS " , welche früher ihren Stolz in ob «

zektiven Darstellungen zu suchen pflegte , ihre Spalten bereit -

willig und ohne Kritik einer so bötwillige » und handgreif -

IeuMeton .

Der Trödler .

Roma » von A. E. Brachvogel .

( Fortsetzung )
Sechste » Kapitel .

Edmund und Astarte befanden sich auf der Hoch -
zeittreise .

Mit dem Bacchantenjauchzen wilde » Entzückens war er
an da « Her » diese » makellos schöne « Weibe « gesunken . Den

glühenden Freude » de « ersten Besitze « folgt ei « strahlende »
Wonnedasei «, ein ewige « Entzücken . Er war mit ihr hin -
au » in die weite Welt , »ach der Schweiz und Italien ge -
reist , alle Freude » und Herrlichkeiten zwischen Himmel und

Erde ihr zu Füßen zu legen . — Da » junge Paar befand
sich also auf der Ho�zeitSreise.

Die gnädige Schwieaermama verwaltete indeß da »

Hau « nnd die profane » Angelegenheiten der Familie , be «

schäftigte sich aber noch außerdem damit , den armen Grafen
Gildern über sein begrabene « LiebeSglück mit all ' dem feinen ,
herzgewinnenden Takt zu tröste », welcher ihr so sehr zu Ge -
vote stand .

, .
Sei e«, daß ihr der Graf wirklich leid that , daß sie

bei näherer Betrachtung ihres Schwiegersohn « und seiner
Verhältnisse wie seine « Charakter « doch Graf Gilderv , trotz
de « geringen Reliefs , welche « ihm seine Börse zu geben
vermochte, de « Vorzug gab , kurz , letzterer war sehr , sehr
oft bei ihr , und sie h,tte sich ihm mit viel mehr Herz ge -
nähert , al « bisher . Ihre Thülnahme für denselber mehrte
sich aber wider ihre » Wille « «och durch de » Umstand , daß
Gildern ' S Bruder , der Kammerherr , ein überaus listiger
macchiavelliflisch geschulter Hofmann , durch einen jener un -
ergrüudlichen Schachzüge , welche über Gunst und Ungunst ,
wtthm das Glück de « Betheiligte » bei Hofe so oft ent -
scheidc», plötzlich in den Vordergrund zu treten und in der
Nähe de « Fürsten eine Stellung einzunehmen begann , die
seiner frühere » Vergessenheit sehr entgegengesetzt war . Dem -

lichen Erfindung öffnen würde , welche ledialich de « Zweck

hat , die deutsche Regie - ung ohne jede Veranlassung zu
verunglimpfe ». Die betreffende Korrespondenz , welche im
direkten Widerspruch mit allen bisher veröffentlichten That -
fachen steht , wirft ein traurige « Licht auf die Information « -

quellen der „ Times " ; ste ist ganz im Style und

anmaßende « Tone des Pariser Konespondenten diese «
Blatte « geschrieben , welcher schon so viel dazu beigetragen
hat , durch seine groteske Art da « Ansehen der „ Times "
nicht nur in England selbst , sondern auch im Au « -
lande wesentlich zu «ntergrabe ». Ihr Brüsseler Korr « -

spondent mag der Ansicht sei », daß er der „ Time «" ge -
fällig ist, wen « er Deutschland gegenüber in denselben Ton

verfällt , der die chauvinistische französische Presse charakte -
risirt , urd »ach der schulmeisterlrchea Ar » und Gehässigkeit ,
welche sich auf Grund der Pariser Zuschriften häufig in dem

Cityblatt breit macht , ist die « kaum zu verwunder » . E «

charakterisirt die Richtung der „ Times " aber in einer Weise ,
daß wir nur bedauern können , daß sie derartig « deutsch-
feindliche Korrespondenzen nicht einmal einer Kontrole für
werth hält ; sie hätte bei ihren Beziehungen leicht feststelle «
können , daß ihr Brüsseler Korresponvent falsch derichtet hat ,
denn amtliche Nachforschungen der belgischen Organe habe «
ergebe «, daß außer einem gewissen Breckenkamp , welcher in

Lüttich beim Anfange der Bewegung auftrat , kein

einziger Deutscher sich al « Anstifter oder

Führer bei den Unruhen demerkbar ge -
macht hat . Alle Führer und Anstifter warm Belgier .
Allerdings befanden sich unter der Masse der verhaftete «
Ruhestörer auch deutsche ; die Zahl dersilben wurde aber
von Franzosen und Niederländern weit Übertrosse », und die

Thatsache , daß sich unter de » revolutionirtcn Haufe » auch
Flemde befanden , kann bei der großm Anzahl ausländischer
Arbeiter , die in den Bezirke » von Lüttich , Seraing , und
Charleroi beschäftigt waren , nicht überraschen . "

Diese Abwehr der „ Nordd . Allg . Ztg . " erfüllt uvS mit
Gmugthuung . E « liege » in derselbe » fast alle Behauptun -
gen , die wir , aber vor der Abstimmung über die Ver -
längerung des Sozialistengesetze « gemacht haben .

- - -

Somit ist also der Beweis erbracht , daß die deutsche
konservative und gouvernementale Presse v o r der Berathung
de « Sozialistengesetze « die Unruhe « in Belgien a b s i ch t -

lich übertriebe » , absichtlich die Nachrichten über

diese Unruhen gefälscht hat , lediglich au « dem Grunde ,
um Stimmung für die Verlängerung de « Sozialistengesetzes
zu machen .

Wir wolle » die «, wen « auch xost kestnm , hier einfach
konstatirm — vor dem Volke muß solche « Gebahrm fest -
genagelt werdm .

zufolge besserte sich die Position des Grafen Tankred ganz
bedeutend . Er hatte Gelegenheit erhalte », sich der regie -
renden Herrscherfamilie zu näher », auf sie die volle Batterie

seiner LiebmSwürdigkeit zu richten , und man sprach sogar
davon , Prinz Arthur , der dritte Sohn de « König «, wünsche
ihn zu seinem Adjutanten zu ernmnm .

Diese Perspektive machte die alte Baronin überaus ge «
davkmvoll , ja um so schwermüthiaer , je mehr sich die Ver -

hälmisse Edmund ' « vor ihrm Blicken de « neu geträumte »
Glanzes entkleidete « und ihre wahre Gestalt anuahmm .

Wohl war der Gatte ihrer Tochter ei » reicher Man » ,
aber trotz ihrer vielfachen Verbindungm , trotz Edmund ' «

eigmem Eifer sah sie lebhast ein , daß ei « rasche « Empor -
komme » ihres Schwiegersöhne « unmöglich , und die Aussicht
auf einm besonder « hohen Rang um so schwächer sei, ze
mehr sie sich durch eigene Bemühungen überzeuge » mußte ,
daß ihr Einfluß nur höchst gering war . Der Man « ihrer

Tochter nur ei » Assessor , höchsten » einmal Rath , Graf
Gildern Adjutant de » Prinzen und koursähig l — Entsetz -
licher Unterschied ! — Welche srhr irdischen Grenze « aber

sogar auch der Reichthum Edmund ' S hatte , lernte die gute
Dame eher kennen , als ihrem Schwiegersohn angenehm sei «
konnte , und diese Entdeckung mußte für Alle gleich folgen -
schwer sein .

Es waren etwa vierzehn Tage seit der Abreise
Edmund ' « und Astarte ' « verflossen. — E » giebt Zeiten ,
wo stch einen Tag um de « andern de « Leben « Bächlei »
glatt und mit wenig Veränderung im alten Bette

de » Dasein « bewegt , aber e« giebt auch Tage , wo e «

drunter und drüber geht und Dinge geschehen , die uns gar

lange Zeit zu denke « gebe «. Ei « solcher Tag brach für
Zustu « an .

Schätzlein hatte eben Beate » wieder zur Ruhe ver -

wiesen , welche nicht umhin gekonnt , zu erscheine », um über

Edmund ' S Treulosigkeit eine Fluih von Klagen , eine Ver -

dammuvg seine « ganze » künftige » Leben « loszulassen . Da

die gute Alte nun bei Justus nicht ankam , mußten Mathilde
und die Mutter um so ärger herhalten , denn Beate begriff
nicht , daß sie nur nutzlos alte Wunden aufriß und Mathilde »
in peinliche Verlegenheit brachte .

Politische Ueberstcht .
Folgende « Urtyetl über die Sozialdemokratie und

daS „ Bürgerthum " fällt ein gioser Fadnlai . t ( 51 . Flür «
schheim ?) in der Elberfelder „ Freien Piefft " : „ Ohne die Sozial -
demokratie ist überhaupt eine wiekliwe Reformbeweguna beut
zutage gar nickt denkbar . Sie repräsentirt den Jvealibmu «
der deutscken Nation . DaS Bürgerthum , das frühe » noch in
diesem Artikel machte , hat ih » als unrentabel au ' gegeben und
hat gegenwärtig nur ein Gelühl , daS deS Bedauern « nämlich ,
daß gewisse Oeffnungen gewisser Menschen
nicht groß genug sind , um in corpore hinein¬
kriechen zu könne n. "

Zur Kolonialpoltttk . Die „ Köln . Z. " glaubt die Ursache
für das Einschreiten des deutschen Kanonenboots am Btmbia -
fluffe mit großer Wahrscheinlichkeit errathcn zu können . Wie
dem Blatte seiner Zeit berichtet worden , versteht man unter
dem gemeinsamen Namen Bimbia drei verschiedene , nicht weit
aui einander gelegene Ortschaften : König Wilhelme darf ,
Decullusdorf und Moneyvorf oder Money Bimbia . Wil -
hclmidorf und Moneyvorf find die größten , da ste 40 bi « 50
Hütten zählen . Die Bewohner von Wrlhelmsdorf waren von
vornherern deutschfreundlich , während in Moneyvorf der
englische Einfluß noch immer ziemlich stark war . Bimbia ich
an daS Deuische Reich gekommen und cS scheint , daß der
englische Einfluß — wohlgemerkt , nicht der amtliche , sondern
der auf Privarvortheil ausgehende — von im Kamerungediet
lebenden Engländern auch nach der Anerkennung der deutschen
Schutzherrschaft durch England weiter thärig geblieben ist und
die bethörten Bewohner von Moneydorf zur Empö ung ver -
leitet hat . Die „ Strafe " dafür , so oermuih ' t die „ Köln . Z. " ,
war die Zerstörung de « Dorfes , dessen Bewohner wahrschein¬
lich , al « die Besatzung des „Cyklop " Ernst wachte , da « Werte ge¬
sucht haben . — Der „ Cyklop " hat 4 Geschütze und 67 Mann
Besatzung .

Die Prämie « , welche die BernfSgenossenschafte « auf
Grund der im § lÖO des UifalloerficherunaegesetzeS gedo enen
Uebemahme der R- ck ' e und Pfl chten aus PrtvataerstcherungS -
Verträgen an die Privat UafallverficherungSgesellsch rsten zu
leisten haben , find , nach Mittheilung der „ B. P . N. " , leider
sehr beträchtlich und werden bei einzelnen Berussgenoffen -
schaften die Summe der in den ersten fünfviertel Jahren auf -
zubringenden eigenen Prämien nicht unerheblich übersteigen .
Glücklicherweise laufen diese Verpflichtungen in der ü�erwie -
genden Mehrzahl der Fälle innerhalb deS JahreS 1886 ad ,
so daß für die Zukunft diese Leistungen in Fortfall kommen .

Diätenpro , est . In zweiter Instanz wurde der Diäten -
Prozeß gegen den Abgeordneten Dirichlet vor dem Oder -
landeSgertcht in Königsberg am Mittwoch verbandelt . Der
Abgeordnete Dirichlet hat eingeräumt , nur ca . 500 M. au « der
Kasse der Fortschrittspartei eryalten zu haben , behauptet sedoch .
diese Summe nickt für seinen Unterhalt in Berlin während
de « TagenS des Reichstages , sondern zu Reisen im Interesse
der Fortschrittspartei verwendet zu haben , eventuell hat stch
derselbe zur Ableistung deS Ueberz - ugungscideS erboten . Der
Gerichtshof setzte die Publikation des Urtheils noch au «.

Kaum war es indeß dem Trödler gelungen , diese Attaque
auf seine Geduld siegreich abzuschlagen , al « sich die Laden -
thür öffnete und ein ältlicher Herr , etwa « korpulent , mit
einem Äändchen im Knopfloch , eintrat .

„ Gehorsamster Diener , Exzellenz! So früh bei Wege ?
— Was schafft mir die Ehre ? Etwa ein Bild oder eme
alte Postille , auf die Sie Jagd machen ? "

Der Eintretende , Kabinetsrath von Buchmana , lächelte .
„ Mein alter Freund , ich wollte eben frage », von wem der

prächtige Stich des Richard Cromwell ist, nach dem Dresdener
Bilde von van Dyck. Linienmanier und au « dem votig «»
Jahrhundert . Wissen Sie ihn aufzutreiben ? Ich habe
nämlich eine Sammlung historischer Porträt «. "

„ Hm! Ja , ja , Georg Raspe hat ihn gestochen . Kopf
und Hände sind schön, die Rüstung aber ei » bischen
blechern . Ich dent ' ich Hab' den Stich bei Aronsoh » ge¬
sehen . Am besten , Sie schicken eine » Fremde » hin , den »
kommen Sie selber , ist der Kerl unverschämt . Neulich
hatte er ' nen Boisficr «, den wollte ich gern habe «, da

macht ' ich' « auch so und kriegt ' » billig . Der Esel weiß

nämlich nie , wa « er Gute « hat , aber merkt er , man ist
hitzig drauf , fordert er in ' « Blaue . Hab ' aber wahrhastig
noch nicht gewußt , daß Sie auch auf Stiche gehe «, ich
denke , Sie halten ' « nur mit raren Bücher « oder alte «

Waffen ? "
„ O, Stiche sind ja mein Hauptvergnügen , mehr al «

alle « Andere ! Ich glaubte nur nicht , daß Sie welche
sammelte «, wenigsten « sind Sie damit immer heimlich ge -

wese «! Seh ' Einer an , und nun hat er gar einen Boiffier !
Kann man ihn sehen ? "

„ Herr Kabinettrath , S,e wissen , ich verkaufe Alle «, den «

Verdienst ist die Hauptsache . Aber zweierlei verkauf ich
nicht , meine Tochter und meine Kupferstiche . Sie sind meine

Schätze , und — wenn ich Ihnen diese Sammlung zeige ,
dann komme » Sie mir in « Gehege . "

„ Ach nein doch, Schätzlein I Seien Sie kein Narr ; her
damit ! Ansehe « ist doch keine Sünde . Ich geb' Ihnen die

Versicherung , ich sage Niemandem davon . "

„Ist ' S auch gewiß ? " —

„ Auf mein Wort , ich schweige . "



Mittlerer uud strenger Arrest ist in den 14vreußislben
ArmrekmpS in den 12V : Labien vom 1. April 1873 bis zum
1. September 1835 in 1884451 Fällen vollstreckt worden , so

daß auf das Jahr üb « 100 000 derartige Arreststrafen ent¬

fallen , daS ist eine derartige <! rreststrafe auf je drei Mann deS

Präsenzstandes . Im Jahre 1872 bei Bcrathung des Militair -

strargeseyducheS hatte ver Reichstag eine Untersuchung darüber

verlangt , „ welche Einwirkung auf die Gesundheit die Voll -

streckunz des mittleren und des strengen AnefteS ausübe , ob
und inwieweit nachchcilige Wirkungen wahrzunehmen st «d,
welche mit der besonderen Art der Ernährung und deS Auf «
emhaltS zusammenhängen . " Im Verfolg dieses Antrags be -
richret daS Kriegs riinisterium dem Reichstag nunmehr , daß
während der Ttrafoerbüßung oder im direkten Anschluß an
dieselbe 291 Krankheitsiälle vorgekommen find , darunter find
50 Erkrankungen , welche auf die Verbüßung einer „ ordnungS -
mäßig vollstreckten Strafe im miitle - en oder strengen Arrest "

zurückzuführen waren . Mehr als die Hälfte der 50 Krankheits -
fälle , nämlich 29 ( v. i. 58 pCt . ) bestand in Affellionen der

Verdauungimgane , bei 9 (d. t . 18 pCt. ) handelre es sich um

Folgezustände des längeren Liegens , oer Rest von 12 oertheilt
steh auf Affellionen der Respiiations - und Zirkula ' ion . sorgane ,
der Augen , sowie auf Allgemeinerkrankungen . G- storben ist
von diesen 50 Erkrankten keiner .

vom russischen Ftuanzmiuister — schreibt die „Freis .
Ztg . " — kann oer Kanzler eben so viel lernen in Vezug auf
Exportprämien wie vom Sultan von Sansibar in Bezug auf
die Verweiflichkeit der Monopolprojekle . Gerade gegenwärtig ,
wo die Einfühlung von Exportprämien für Spiritus in großem
Umfange projekliit ist , ist eS seh , lehrreich , in dem Zirkular deS
rusfischen F nanzministers in Betreff d « ZuckerauSsuhr zu
lesen : „ ES sei nicht Aufgabe deS FinanzmimsterS , daS AuS >
land auf Kosten des rusfischen Staats und der rusfischen Kon -
sumenten billig zu versorgen . Aus diesen Gründen könnte den
Produzenten eine Erportprämie nach Westeuropa nicht g - währt
w« den . Ferner sei eS nicht Sache der Regierung , den Produ -
zenten Vorschriften über vte Quantitäten deS zu produzirenden
Zuck. rs zu machen . Vielmehr hätten die Produzenten alle
Folgen der Ueberproduk . ion selbst zu trrgen od « solche mög »
Itchn zu verhind « n . " — Nachgerade erscheinen selbst russische
Minister noch als „bessere Menschen " im Verhältniß zu den
deutschen Propheten der neuen Wirthschaftspolitck .

Exzesse russischer Gienzsoldaten . Die „Oberschlefische
Trenzz - rtung " k>agt , daß unlängst rujstsche Grenzsoldaten einen
preußt chen Staatsangehörigen , der einen neutralen Grenzweg
an der östlichen Seite von Laurahütle passtrte , auf schlefisckem
Gebiete angegriffen und versucht hätten , durch schwere Miß .
Handlung mit Gewalt über die russische Grenze zu schleppen .

Et « Aachener Sozialdemokrat , Drechsler seines Zeichens ,
wurde am Donnerstag verhaftet und ins GefangenenhauS ab -
geführi ; bei mehreren Personen fanden Haussuchungen nach
verbotenen Schiiften statt .

Die namentliche Abstimmung über die Verlänge »
ruvg deS Soztaltstengksetze » . Mit Ja , für die Verlange -
rung , haben gestimmt : Ackermann . G- af Adelmann v Adel -
mannsfelden . Dr . ttrnsperger . Graf o. Ballestrrm . Beckmann .
Graf v. Bebr - Bchrenhoff . v. Benda . Bergmann v. Bernuth .
Bertram . Graf v. Bismarck - Schönhausen . Bock ( Minden ) .
Dr . Frhr . v. Bodenhauien . Dr . Böitcher . Bohrmann .
v. Brand . Brünings . Buderus . Dr . Bürklin . Dr . Buhl .
v. Bosse . Prinz zu Carolath . v. Christen , v. Colmar .
Cornelsen . Dr . v. Cur y. Dr . Delbrück . Dieven . Dutz von
Bayer . Dietze ( Borby ) . Graf v. Dönhoff > Friedrichstein .
Graf zu Dohna - Fmckenstein . Feustrl . v. Fischer , v. Flügge .
Frhr . von und zu Franckenstein . Dr . Frege , Fritzen . Gamp .
Gebhard , v. Gehren v. Grtlach . Gerlich . Dr . v. Gräoe -

Nitz. Graf . v. Gromatzki . Frhr . v. Gravenreuth . Dr .
Grimm . Dr . Groß . Günther . Baron v. Gustedt > Lablacken .
Dr . Haarmann . Graf v. Hacke . Dr . Hammach « . Frhr . von

Hammerstetn . Dr . Prinz Handjeru Dr . Holtmann .
v. Haffelbach . Fürst v. Hatzfeldt « Track er b«z . Haupt .
v. Hellt tu ff. Hellwig . Graf Henck - l von Donneismarck . Dr .
Frhr . o. Hertling . Hesse. Dr . v. Heydebrand und der Lasa .
Graf von und zu Hoensbroech . Erbprinz zu Hohenlohe . Graf
v. Holstein . Frhr . v. Hornstein . Frhr . v. Huene . v. Hülst .
Kalle , v. Kndorff . v. Kessel . Frhr . v Ketreler . v. Kleist .
Rctzow . Graf v. Kleist > Sckmenzin . Kl mm. Klumpp .
v. Köll « . Krämer . Krafft . Dr . Kropatscheck Krug v. Nidda .
Dr . v. Kulmiz . Frhr . v. Landsberg - St - inwit . Leemann .
Lehner . Dr . v. Lenz . Leuschver . Lohren . Dr . Lötz .
v. Lüd « itz . Frhr . v. Maltzahn > Gültz . Fi Hr. v. Manter - ffel .
Dr . Marquardsm . v. Massow . Maubach . Meyer ( Bremen ) .
Menz « . Melbach . Dr . Meyer ( Jena ) . Dr . G- af
v. Moltke . Müller ( Ma,tenw « dtl ) . Dr . Müller ( Ganger -
Hausen ) . Graf v. NuyhauS . Cormon « . Erbgrat zu Ne,pperg .
Nobbe . Cappel . Oechelbäuser . v. Oertzen . Dr . O rker . v.

d. Osten . Flhr . Da . Penzig . P ähler . Graf v. Preystng

( Landshut ) . G. af v. Preystng ( Slraubino ) . v. Putrkamer -

Plauth . Herzog von Ratrbor . Reich . Dr . ReichenSberger .
v. R' inbaben . Graf v. Rillberg . Rose . v. Saldern - Ahlimb .

v. Saldern . Plattenburg . Dr . Sattler . Dr . Scheff - r . Schel -

Justus ging nach dem Hintergründe des Laden « an

eine « alren Schrank , zog einen kleinen Schlüssel au « der

Westentasche , schloß auf und war beschäfiigt , unter einer

Reihe aufgeschichteter Mappen diejenige zu suchen , welche
seinen Hauptschatz enthielt .

Herr von Buchmann hatte sich indeß an den Laden «

tisch gesetzt . . Na , was sagen Sie denn zu der Verheirarhung
JhreS jungen Wirth « ? Da « wird ei « Schlaruffealeben
geben , wie ? "

„ Ich | — Ich sage gar nicht « ! Wenn Einer Geld hat ,
so ist ' s sei «, er kann ' s also auch wegschmeißen . "

„ O, da « wird der junge Mann wohl thun ! Die

Wolkenstein ' S sind Leui « darnach , ihm den Beutel zu et -

leichtern . Ich meinte nur , Justus , weil Sie mit dem alte «

Henning « so gut dran waren , den Sohn halb und halb er «

zogen , ich Hab' ihn ja oft genug früher im Laden gesehen ,
würbe Ihnen da « nicht gleichgiltig sein I "

„ Ganz und gar l Da find die Stiche . — Nu schauen
Sie ' mal an . "

. Ich habe Zeit , Schätzlein . Erst sollen Sie mir sagen ,
warum e« Ihnen so gleich ist. So viel ich gehört habe ,
steht Geld von Ihnen auf dem Hause , da » ist doch gewiß
nicht so gleichgiltig . Und wev » man so viel , wie Sie , vom

Vater gehalten hat , so viel mit ihm vetkebrie . muh e» einem

doch wehe thun , daß de « alten Jofua Schweiß so auf die

Straße fällt . "
Exzellenz , wa « mein Geld anbetrifft , bin ich ruhig .

Die vi « Wände muß da « junge Volk wohl stehen lasse «
'

— Leid thun ? Mir thut der Alte leid ! E « ist ihm j tzt
gewiß wohler , al « wenn er unter solchen Umständen lebte .

Wenn er indeß vom Himmel ' runter steht , kann leine

Seligkeit auch nicht weit her sein . Der Sohn ? — Nun ,
wer stch gut bettet , schläft gut . Er hat e« ja so habe »
wollen . So lange stch Emer noch nicht selbst demitleidet ,
biaucht er and « er Leute Theilnahme nicht . E « wird noch
zeitig genug kommen I "

. Ich war bei der Hochzeit , Schätzlein , der veistorbenen
Oberhofmeisterin wegen kann ich nicht jede Beiüh - ung ab¬

lehnen , obwohl man bei Hole nickt viel von ihm « wissen
will . Ich bin gewiß , d t alte « Wolkenstein thut die Heirath

bert . v. Scklieckmann . Graf v. Scklieffen . Schmidt . Graf
von Schönborn « Wiesentheid . v. Schöning . Dr . Schreiner .
Scipio . Sedlmoyr . S > y aiih . Ptinz zu SolmS - Brauntel « .
v. Sperber . Siäelin . Sl . . udy . Stöcker ( Rothenburg ) . Stöcker
( Siegen ) . Graf zu Stolbelg Wernigerode . Graf v. Sirach -
witz . Struckmann . F dr . v. T tiau . Dr . Tröndlin . Uhdcn .
Ulrich Frhr . von Ungern Siernberg . Frhr . von Unruhe «
Bomst . Veirl . Graf von Waidburp Zeil , von Waldow -
Reitzenstein . v. Wed ll Malchow , v. Wedell Piesdorf . Fei «
Herr v. Mendt . W chmonn . Frhr . v. Wöllwarth . Wörmarn .
v. Wrisberg . v. Wurmb . Zeitz . Zirgler . Baron Zorn von
Bulach .

Mit Nein , gegen das Gesetz , haben gestimmt : v. Alten .
Baron v. Arn «waldt - Hardenbostel . Auer . Dr . Bamberger .
Dr . Barth . Dr . Baumbach . Baumgaiten . Bebel . Behm .
Belfert . Bender . Btehl . Bios . Dr . Bock ( Aachen ) . Bock
( Gotha ) . Broemel . Buddeberg . Büxten . Fihr . v. Buol .

Buxbaum . Cegieliki . v. Chlavowiki . Frhr . v. Dalwigk -
Lichtenfels , von der Decken . Dietz ( Hamburg ) . Dirichlet .
v Estorff . Ey ' oldt . Fährmann . Frohme . Freiherr v. Fürth .
Graf von Gal >n . G- y r. Kielen . Gleißner . Tejanicz von
GliSzc . yvSkt . Edler von Graeve . v. Giand Ry . Grillen »

beig - r . Giobö Dr Hänel . Härle . Halden . Halberstadt .
Harm . Hasenclever . Dr . Freiherr von Heereman .
Heine . Hermee . Hinze . H tze. Hvffmonn . Horn . Dr . Hör -
witz . Dr . Jazdze - viki . o. Kalkstern Pluskowens . Kayser .
v. Kehler . Kochar . n Körner , v. Koscielskt . Kräcker . Kröber .
Dr . Langer hvnS . Frhr . Langwerth v. Simmern . Lenzmann .
Lttocha . Dr . Lieber . Liebknecht . Dr . Lingens . Lipke . Lö ve .
Lüders . Maager . MagdzinSki . Meibauer . Meister . Menke « .
Dr . Meyer ( Halle ) . Dr . Mosler . Dr . Moufang . Müller

( Bamberg ) . Müller ( Pleß ) . Munckel . Dr . von . Mycielski .
Dr. Orierer . Panse . D- . Papellier . Dr . Freiherr von P piu «.
Parrfius . Pay - r . Dr . Perger . Pfannkuch Pflüger . Dr . Porsch .
Provping . Racke . Richter . Rickert Dr . Röckerath . Rödiger .
Rohland . Roß . Dr . Rudolphe Sabor . Freiherr v Scheele .
Sckei ck. Schmiedel . Dr . Schneider . Schraden . Schuh -
wacher . Schwarz . Senestrey Dr . Siemens . Singer . Graf
Skorzewli . Spahn . Dr . Fieiherr Schenk von Stauffenderg .
Snller . Siötzel . Stolle , von Strombeck . Struve . Ttmmer -
mann . Träger . Trimborn . Utz . Dr . Virchow . v. Vollmar .

Freiherr von Wangrnheim ( Hannover ) . Wl mer . Wtlbrandt .
Dr . Windthorst . von Winckelmann . Witt . Dr . Witte .
von Woitzlegier .

Der Abstimmung enthie ' ten sich : Graf v. Chamar� . Haanm .
LuciuS . Baron Götz von Olenhusen .

Krank waren : Ausfeld . Freiherr von Freyberg , von Gor «
Von . Dr . Greoe . Lüben . Dr . Möller . Pfafferott . Rintelen .
Dr . Römer .

BeUilaubt waren : Freiherr von Aretin . BorowSki .
Dr . Franz . Gehlert . Freiherr von Göler . von Ge>ldfuS .
Herrmann . Huchting . Jurggreen . Lorenzen . Maide . Mayer .
( Württemberg ) . Freiherr von Neurath . Freiherr von OlverS -

hausen . Saro . Schlüter . Freiherr von Wangenheim
( Elben bürg ) .

Entschuldigt waren : Dr . v. Forckenbeck . Francke .
v. Funcke . Dr . Freih - rr v. Gruben . Haberland . Holtzmann .
Graf v. Hompesw . Graf v. Praschma Sander . Thomsen .

Ohne Eiitschuldigung fehlten : Aickbichler . Antoine . Graf
v. Bernstoiff . Dr . Biaun . Burger . v. Carlowitz . Dr . v. Chel -
micki . Dr . Died - n hofer . Fieiherr v. Dietrich DollfuS Graf
v. Droste zu Vtsche - ing . Freiherr v. Gagern . Geiger . Germain .
Freiherr v. Grse . Golden berg . G- ad . Guerder . Hamipobn .
Hartwig . Jaunez . KablS . v. Kalkstein Klonowken . Kopfer .
Graf v. Kwrlecki . Lang ( Kellieim ) . Lang ( Schlettstadt ) .
L- nder . Lerche , v. Lyskowstt . Mühleisen . Münch . Pezolv .
Fürst Radziwill . Reichert . Reindl . Dr. Roßhirt . v. Sckalscha .
Schott , v. Sczanieck «. Dr . Simonis . Wogner . v. Wendel .
W. Ivegger . Wmterer . Witzlsp - rger .

Die Abgg . Viereck und Geiser mußten wegen dringender
Geschäfte abreisen , hatten aber je einen Abgeordneten der

Gegenpartei zum Wegbleiben verpflichtet .

Fraurvetch .
Die Abgeordneten C oois Huguet und Antide Boyer find

nach D e c a z e v i l l e abgereist . DieS ist die einzige Antwort ,
welche man auf die ungeheuerliche Forderung , daß die Arbeiter «
abgeordneten Baily und Camerinat verfolgt werden sollten ,
eine Forderung , welche die unter den Befehlen des Orleanisten
Leon Say stehende Revublil gestellt hat , aeben konnte . Herr
C ovii HugueS sprach stch über den Zweck seiner Reise folgender «

maßen au » : „ Ich will , daß man eS genau wisse , wenn wir

hierher gekommen find , um den Grubenleuten die Fortsetzung
de » Streiks anzuempfehlen , so wollen wir ihnen auch rathen ,
ruhig zu bleiben . Unsere Reise hat keine andere Bedeu -

tung ; wir arbeiten an einem F- i «der «werke . " Ohne die Arbeiter «
deputirten wäre nach dem „ Cri du peuple " schon längst ein
blutiger Zusammenstoß erfolgt .

Im Senat macht man stch unterdeß daran , durch neue
Kautjchukaes ' tze dem freien KoalilionSrecht an den Kragen zu
gehen . Bozertan brachte NamenS des Zentrums einen Gesetz -
entwurf ein , welcher bezweckt , die durch Wort , Schrift oder

schon leib . Natürlrch , Graf Gildern war sehr um die

Tochter , hatte aber kein G ld . Jetzt wirb er Adjutant beim

Prinz Arthur , da giebl ' S Aussichten I "

„Leid thut ' s schon der Alten ? Und erst so kurze Zeit
verheiraihe . ? — Hahaha , freut mich I Ist ihm gesund !
Untreue schlägt ibren eigenen Herrn , hahaha I "

„ Untreue ? Wie meinen Sie das , Justus ? "
„ Ach nicht « l Da sehen Sie die Stiche . " —

„ Gegen wen war der junge Mann denn untreu ? "

„Ach, gegen Gott und die ganze Welt , gegen seine «
Vater « Willen , sein Gewissen und die Vernunft . Hol ' ihn
der Henker ! "

„Erst ist er Ihne « gleichgiltig , und doch seh' ich, daß
Sie Groll genug habe «, schadenfroh zu sein ? Schätzlein ,
Schätzlein ! Seine Hochzeit geht Sie näher an , sürcht ' ich,
als Sie Wort haben wollen l '

„Exzellenz , nehmen Sie ' « nicht u « gütig ! Sie find wohl
der Kadinetsrath uns . r » guten König », aber nicht meiner .
Und wen » ich, zum Dusel , was verschweige » will , und
Sie merken ' «, dann lassen Sie mich doch zufrieden ! Hab '
ich nicht schon Wurh und Groll genug in mir , muß die

Exzellenz auch noch die ganze Geschichte aufwärme » ? Kom »
wen Sie her , sehen Sie die Blätter , un » kann doch Alle »

egal fern I "

Justus wollte noch einmal den Versuch mache «, die

Mappe zu öffne «, Buchmann legte aber die Hand darauf .
„Lieber Freund , wenn ich so neugierig bin , müsse » Sie be -

denken , ich gehe nun bald so lange Sie den Laden haben
aus und ein, Hab' Edmund und Ihre Tochter aufwachsen
sehen , und daher wird man eben vertrauter . Josua Hen «
ning « war ein prächtiger alter Mann , der Bessere « verdient
hätte , al « daß nu » Alle « verg - udet wirb . Ich hatte bei der
Hochzeit so meine Betrachlungen . Der junge Man » ist
nicht schliche , nur ohne Charakter , und jetzt nicht in den
best - » Hände » , fürchr ' ich. Dabei hat er Talent al » Jurist ,
so höre ich von Koirell . Das Alles thut mir weh. Und
Euch müßt ' « doch auch so sei « ! "

„ Mir ? gar nicht ! — Mancher gute , ehrliche Keil ,
Ex ellenz , rennt trotz bittern Schweiße » in ' « Elend , und
k - m Hahn kräht drum I Ist einer gar ein Lüderjan , der

Druck bewirkten öffentlichen Aareizungen zu bestrafen , welche
„die freie Ausübung der Industrie und Arbeit zu beeinträch «
tiaen suchen " . An Vieldeutigkeit läßt daS nichts zu wünsche «
übrig .

Die äußerste Linke beschloß fast einstimmig , von einer
Inte pellation wegen der Vorgänge in Dec zeville abzusehen ,
da die Abstimmung jedenfalls k- ine denAibeiiern günstiae sein
würde , sondern nur du - ch den Abgeordneten Maillaid zwei An «

fragen an den Bautenminister und an den Jastizmti - ister richien
zu lassen , die eine bezüglich der Zurückweisung der Arbeiter «
delegirten bei Beficktigung der Bergwerke , und die andere wegen
der stattgehabten Verhaftungen .

— Im ersten Vierteljahr d I . find an indirekten Steuern
20V : Millionen weniger vereinnahmt , als in demselben Zeit «
räum des Vorjahres .

Belgien «
Selbst bei den Klerikalen findet daS Verhalten des Generals

van der Smtsien lebhaste Mißbrlligung . Seine Ver¬
ordnungen — die Beseitigung des VersammlungSrechrs , Vit

formlose Ausweisung der Ausländer , daS drakonische Schieß »
reglemrnt für die Truppen , die Veriüaungcn gegen die Anar¬

chisten , Jeden , der in einer fremden Gemeinde betreffen wird ,
zwangsweise durch Gendarmen in seinen Wohnort zu schaffen ,
wenn er aber zum zweiten Male betroffen wird , ihn einzu -
sperren , biS der Generai weiter über ihn verfügt — das Alles
find direkt der Verfassung widersprechende Bestimmunaen . Da «

zu baden fie bewirft , daß die Erbitterung der dorttgen Arbeiter «

bevölkerung immer höher steigt ; die Regierung giebt stch keiner

Illusion darüber hin , die Truppen hatten Nur die äußerlich «
Ruhe aufreckt ; im Innern gährt eS, zumal die Kohlenwerk «
keine Konzession den Arbeitern machen , mächtig . Die ganze
Kavallerie bleibt deshalb im Basstn Charleioi . Der Gebrauch
mit Dynamit durch gewöhnliche Bergleute ist verboten und
nur durch Aufseher erlaubt . ES find Streiks in den großen
Bergwerken von Monceau und Foniaine ausgebrochen

AuS London meldet man die Bildung von zahlreichen
Komitees englischer und deutscher Sozialisten , welche Gelder
für die belgischen Arbeiier sammeln , damit diese den
Streik fortsetzen können . Die Regierung überwacht diese Geld «

sendungen .
Grotzbritaunie « .

Im Unterhaus baden am Donnerstag die Verband «
lungen über Irland begonnen . Seit mehreren Tagen
schon zeigten die Abgeordneten stch ängstlich besorgt , für die

große Gelegenheit Sitz im Hause zu finden . Im Saal selbst
haben nämlich nur 340 Personen Platz , während 100 andere
rn den Settengalerien den Verhandlungen beiwohnen können ,
weöbalb geloost werden muß . Da das Haus aber 670 Ab¬

geordnete zahlt und nur 50 fehlen dürften , so find ungefähr
180 Abgeordnete in großer Verlegenheit , wie ste an den Ver «
Handlungen Theil nehmen sollen . Ungefähr 10 Minuten vor
4 Udr werden die Sitzungen durch daS übliche Gebet einge¬
leitet , um halb 5 Uhr veginnen die eigentlichen Verhandlungen
und um 5 Uhr , so hoffte man , würde Gladstone seine Rede
beginnen können . „ Aus Höflichkeit werden die beiden vordersten
Bänke oberhalb des Ganges den Mitgliedern der Regierung :
und den Führern der Opposition überlassen , auch die Sitz «
einiger anderer Herren , wie Lord Hartington , Goschen , Sir H.
JameS und Chambcrlain weiden respekiiit . Sonst stnv all «

Sitze frei . " Wer beim Gebet anwesend ist , hat daS Recht ,

seinen Namen auf den Platz zu heften , den er während der

ganzen Sitzung dehält . Vor dem Gebet kann man stch einen

Sitz dadurch fichern , daß man seinen Hut ( aber nur denjenigen ,
welchen man wirklich gcdrauckt ) auf den Platz stellt und da «
HauS nicht mehr verlaßt . Die Parnelliten sollen schon uw
fünf MorgenS vollzählig erschienen sein . Alle 35 irischen KlubS
Londons , dann alle radikalen Vereine sandten stark « Delegationen
nach der Parlamenisftraße ; auch eine große Anzahl Arbeiter
machte Feierabend , um Gladstone auf dem Weg ins
Unterhaus zu begrüßen . Gladstone begann , noch der „Voss-
Ztg . " , feine Rebe mit dem Hinweis darauf , die gründlich «!
Lösung der Jrenftage sei eine dringende Noihwendigkeit ge' ;
worden . Der so oft versuchte Zwang habe stch nicht als Hetl «I
mittel erwiesen , die Zustände eher verschltmmerl . DaS Gesetz !
stehe in Jiland in Mißkredit , weil eS in fremdem Gewände

erscheine . Warum sollte man es nicht versuchen , die Jdändek )
stch selber regieren zu lasten . Irland habe bereits ein Sonder «
Parlament gehabt ohne daß die Sicherheit de « Reichs zerstört
worden . Schweden und Norwegen , Oesterreich uns Unoar4
lieferten Vorbilder . Von Auflösung der Union , von Zersiiicke «
lung de » Reichs könne nicht die Rede sein . Die Lösung der
Frage wäre mithin zu finden in der Herstellung des Paria «
mentS zu Dublin für GesetzgebungS. und Vercvaliungszwecke .
Ob Ulster eine abgesonderte Provinz bilden solle od . r nicht . !
müßte vorlaufig offene Frage bleiben . Die protestantrscke Mi ' !
norität werde fich selber schützen müssen , die irischen Pairs und ;
Sollperhetet aufhören , dem Reichsparlament anzugehören . Die
fiskalrsche Einheit des Reiches wird aufrecht gehalten . Ausgt « ;
fclloflen von Jurisdiktion deS Jrenparlaments bleiben Frage «
der Reichsvertheidigung . deS Auswärtigen und der Kolonial «
poliW . ES werde auch keine Gesetze für Herstellung un�s

muthwillig sei » Leben verjuchheit , ist daS ganz in der Ord«i
« ung , wenn ' « schief kommt ! "

„ Hätte doch nrcht geglaubt , Sie lönnten so hart sei«,
Lasse « Sie die Stich « jetzt sehe « ! "

Mit einer Geberbe ernster Mißbilligung gegen Schätz'
lein schlug der Kadinetsrath die Mappe auf und starrte bck

ersten Stiche an .

„ Tausend , ist da » schön ! Exzellent , dieser Pflanzen '
wuchs ! DaS Licht und die duftig « Ferne ! Da da » claft ";
obsenre , und vorn das Schilf mit der Spiegelung W

Weiher I " — von Buchman « stürzt « fich wie ein Habicht
auf die Sammlung und betrachtete fie mit desorgnißerregen '
der Gier . — „Alle sind es ! Die Sammlung ist ja voll '

ständig ! — Justus , ich muß st « habe »! Die kauf ' ich'
Wie viel ? "

„ Herr Kadinetsrath , ich verlauf ' fie nicht . Die Sti�
find mein einzig Steckenpferd . "

„ Ich zahle pro Stück vier Friebrichsb ' or I '

„ Und wenn Sie vierhundert zahle », ich kann nicht ! 6 «

lange ich lebe , kommen fie nicht von mir weg . "
„Schätzlein , feien Sie doch nicht so eigenfinnig ! Wn »

soll Ihnen den « die Kostbarkeit ? Ich gebe , was Sie wolle »'
mache » Sie ! "

„ Ich sage Nein ! " — Justus ergriff krampfhast dl <i

kostbare Mappe .
„Schätzlein , Sie verliere « eine » Kunden ! "

„Exzellenz , bann verliere ich ihn ! Warum , wen « 4
auch nur ei » bloßer Trödler bin , warum soll ich nicht au<?

' wa « Gute « haben ? ! "
„Justus , nehme » Sie das Gelb ! Sehe « Sie , ich

doch einmal solch ei » Narr auf die Sammlung .
Sie rrgend bei der Regierung etwas wollen , eine Konzesst�'
kurz — ich erwirk Ihnen Alle «, thu Ihnen jede » Gefall� .
nur verkaufen Sie mir die Sammlung I ! "

„Exzellenz , ich will nicht », ich brauch ' die Regie�!
«ich », Ihr Geld nicht ! Kein Blatt geh' ich weg !
zum Henker haben wir Menschen den « vom Leben , &£}
wir die paar Marotten nicht hätten ? Alle «, Alle « ist
nur in der Einbildung find wir glücklich ! "

find
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Dotirung irgend einer ReligionZform neben tonnen .
Die Münze , Postverwaltung , Quarantaine - ReglementS , Er -

Hebung der Zölle und die Akzise bleiben in ReichZHSnden ,
ober der Ertrag der letzteren wird gänzlich zum Vortheil Jr »
landi verwendet . DoS Jrenparlament wird in

zwei Orden eingetheilt , der erste Orden umfaßt die
28 irischen Paiii , die ihrer Eitze im Oberhause beraubt , 75

Mitglieder werden gewählt für zehn Jahre ; der zweite 206
Vertreter der Grasschaften , Städte . Universttät . Der V<ze >
lönig wird beibehalten ; die Richter künftighin von der irischen
Regierung ernannt ; die Polizei bleibt vorläufig unter der

ReichSkontrole . Irland trägt lünftighin nur Vi « der Reichs .
lasten und wird nicht zu extraordinären Kriegslasten herange »
zogen . Die zwei Orden bilden nicht zwei Kammern , sondern
fitzen und berathschlagen zusammen , find indeß befugt , unter
Umständen gesondert abzustimmen .

Labouchöre , der radikale Vertreter von Northhampton ,
wird demnächst im Unterhause einen Antrag auf Hirabsetzung
der Mtnistergehälter stellen . Seinen Vorschlägen zufolge sollen
die Gehälter de ? EchatzkanzlerS , dcS Ministers des Innern und
deS Ministers für die Kolonien von 5000 Pfd . Eterl . auf
2000 Pfd . Eterl . ( = 40000 Mark ) jährlich herabgesetzt wer -
den . Die Gehälter der Beamten dcS Oberhauses istnd von

LabouchSre ebenfalls mit bedeutenden Kürzungen dedacht .

Schweiz .
Da man in der Schweiz zu befürchten scheint , daß viele

der in Folge der anarchistischen Vorgänge in Belgien brotlos
gewordenen Glaö . und Grudenarbeiter stch dorthin wenden ,
hat der BundeSrath beschloffen den schweizerischen General -
Konsul in Brüffel mit dem Erlaß einer Bekanntmachung zu
deauftragen , welche jene Leute vor einem solchen Schritte
warnt . Statt daS gehoffte tägliche Brot zu finden , würden
stch dieselben damit in daS größte Elend stürzen , da die
Schweiz von Arbeitern dieser Sorte noch an das Ausland ab -
geben könnte .

Der schweizer Bundesrath hat Deutschland , Oesterreich -
Ungarn , Frankreich und Italien zu einer am 10. k. Mts . in
Bem abzuhaltenden Konferenz bezüglich der technischen
Einheittm Eisenbahnwesen eingeladen .

Oesterreich - Ungarn .
Ein Erlaß dei Handelsministeriums ordnet an , daß die

Million Gulden , welche der Bauunternehmer Fogerty als
Kaution für die Konzesfionirung der Wiener Etadtdahn hintrr -
legte , eingezogen und zu StaatSzwecken verwendet werde .

Ein HanoelSministerial - Erlaß forderte vor einigen Monaten
die Eisendahnverwaltungen auf , ihre Bestellungen an Fahrbe -
triebSmitteln den Fabriken sofort aufgeben zu wollen , werl diese
sonst zu namhaften Arbeiterentlaffungen in Folge mangeln «
der Beschäftigung schreiten müßten . Die Wirkung deS
ErlaffeS war eine kaum nennenSwerthe und die Maschinen «
fabriten sahen stch veranlaßt , um nicht auch den Arbeiterstamm
einschränken zu müffen , Arbeiten in Vorrath anzufertigen .
Neuerliche , dem Statthalter durch eine Deputation auS Wiener
Neustadt gemachte Mittheilungen über deoorstehende Reduzi -
rungen haben den Leiter deS Handelsministeriums , Baron
Putzwald , veranlaßt , eine Enquete aus Vertretern der Eisen -
bahnen und Maschinenfabrilen inS Handelsministerium . einbe -
rufen . _

Rußland .
Der Ruf nach Okkupation Bulgariens durch

rusfische Truppen wird in den Petersburger und Moskauer

Journalen immer lauter vernehmbar . Da eS bekanntlich im

rusfischen Reiche keine öffentliche Meinung und daher auch
keine Organe derselben gtedt und die meisten Journale in Be «

ziehungen zu der Regierung stehen , so gewinnt die oben kon -
statirte Thatsache eine ganz besondere Bedeutung . Noch be -
zeichnender ist eS aber , daß nicht nur jene Blätter , welche stch
einen Schein von Unabhängigkeit bewahrt haben , sondern auch
solche Organe , deren Beziehungen zum Hofe und zu dem Aus -
wartrgen Amte notorisch find , wie z. B. Katkow ' S „ Moskauer
Z- ilung " , der „ Graschdanin " und die rusfische „ Petersburger
Zeitung " , die Okkupation fordern . AngestchtS dieser Thatsachen
ist ein Zweifel darüber kaum mehr zulässtg , daß die rusfische
Regierung oder wenigstens sehr maßgebende Faktoren in der «

selben die militärische Intervention in Bulgarien ernstlich an -

streben . Aus Konstantmopel wird gemeldet , daß die dortige
russische Botschaft an die Pforte eine Note gerichtet hat , in

welcher ste wegen der Auszahlung der rückständigen Beträge
der vereinbarten Kriegsentschädigung drängt . Die
Pforte hat bekanntlich kaum die Mittel , um die Truppen ,
welche ste an der griechischen Grenze vereinigt hat , zu erhallen .
Die Forderung Rußlands konnte daher kaum zu einer un «
günstigeren Zeit gestellt werden . Die Türkei ist vielleicht noch
niemals so zahlungsunfähig gewesen alS jetzt , und die rusfische
Diplomatie weiß dieS bester , als irgend Jemand in Europa .
Wenn daher daS Petersburger Kabrnet gerade dm jetzigen
Moment wählt , um am Bosporus als unerbittlicher Gläubiger
aufzutreten , so kann dies nur geschehen , um der Pforte
Verlegenheiten zu bereiten und hierdurch leichter ihre Zu «
stimmung zu einer rusfischen Okkupation Bulgariens zu

Von Buchman « war erzürnt aufgestanden und knöpfte
dm Rock zu . Sie wollm also nicht ?*

„ Nein , Exzellenz 1" Er schloß die Mappe ein .

„ So bin ich am längstm Ihr Freund gewesm , wir

find geschiedene Leute ! "

„ Thut mir herzlich leid , dann sind wir ' « eben . "
Der Kabinersrath ging hastig auf die Thür zu , als in

demselben Augenblick ein höchst ungewohnter Besuch , Herr
Pinkert «ebst seinem Sohne Wilhelm , und zwar im Sonn »

tagSfrack , höchst zeremoniell eintraten .
Von Buchmann ging an ihnen vorüber und warf

hinter sich erzürn » die GlaSthür zu.
„ Na ? Was treibt dm Herrn Nachbar denn zu mir ? "

schnob Zustu «.
„ Sollen gleich sehen , IustuSchen, " grinste der Alte .

„ Mein Wilhelm sollte eigmtlich allein herkommm , aber ich
dacht ' , eS wäre schicklicher , ich ginge mit ! "

„ So ! Hm ! - Wa , ist also lo « ? ' -

„ Der Teufel , Nachbar ! Der LiebeStmfel I Euer Thild -
che» hat ' s meinem arme » Wilhelm aagethan , und schon
lange geht er ihr nach. Ich weiß , Ihr seid ein vermögm -
der Mann , werdet vielleicht gar ' mal den großm . kaltm
Stei »" , hihi , in die Hände kriegm, ich Hab' auch einen
fchonen Erwerb und da « Häusel , wie Ihr wißt , also
dächt ich, u,ir g�ben die Kinder zusammm I WaS Brüder -
chm ? —

( Fortsetzung folgt . )

Aus Kunst und Zeven .
Dem technische « Personal des Athambra - Theaters

ist von der Dtrektion ein Benefiz bewilligt worden , weiches am
Sonnabend stattfinden wird . Es soll an diesem Abend die
dreialttae GesanaSpoffe „ Berliner auf Reisen oder mit Dampt " .
welche fich dereit « auf vielen Bühnen Deutschlands als Zug -
und Kaffenstück bewährt hat , zur Aufführung gelangen . Einen
besonderen Ret , wird die Vorstellung durch da » Mitwirken
des Henn Reich , eines sehr talentvollen Schauspielers , ge «
wtnnm .

Da « Theater ei « „ vildungsinftitnt " . Im Theater
von Chatam ist vor einigen Tagen dei einer Aufführung von

erlangen . — Ein Petersburger Telegramm de » „ Pester Lloyd "
meldet auf da « bestimmteste , daß ein militärisches Einschreiten
Rußland ? in Bulgarien für den Fall d : S Verbleibens deS

Fürsten Alexander auf seinem Widerstande von den leitenden

russtsch - n Kreisen in ernste Erwägung gezogen und für die Bei -
wtrklichung dieses Vorhabens vorbereitende militärisch « Maß
nahmen bereits verfügt worden seien . Die gleiche Meldung
verfichert entgegen dem jüngsten offi . iösen Dementi aus Sofia , daß
für da « Petersburger Kabinct begründete Anhaltspunkte de -
stehen , stch mit einer plötzlichen Aufwerfung der bulgarischen
Köniasfrage und derm Folgen ernsthaft zu beschästigen .

Nach einer Meldung de « „ Berl . Tageblatte » " auS Petersburg
sei dort daS Gerücht verbrettet , der Zar werde mit dem
Sultan eine Zusammenkunft auf dem Schwarzen
Meere haben . Die rusfische Regierung habe an eine deutsche
Fabrik , bei welcher ste eine größere Anzahl Torpedos destellt ,
das Ansuchen um beschleunigte Ablieferung der letzteren ge «
stellt ; es sei zu dem Zweck sogar ein russtscher Ingenieur von
Petersburg nach der Fabrik in Deutschland gesandt worden .
Die Torpedos seien für den Süden destimmt und tollen dort -
bin auf dem Wafferwege , über die Weichsel , den Dnjestr und
Dnjepr befördert weiden . — Die Russen sollen der „ Daily
NewS " zufolge Port Lasarew in Korea besetzt haben und dort

Befestigungen aufführen ; daS sudmarine Kabel zwischen Port
Hamilton und dem Kontinent sei gebrochen .

Balkanländer .
Der Berliner Korrespondent der „ Daily NewS " will auS

Athen eine Information erhalten haben , nach welcher der König
von Griechenland in Uebereinstimmung mit seinen
Ministern beschlossen habe , alle KriegSgedanken aufzugeben . —

Die Debatten in der griechischen Kammer über die Rüstung ?
vorschlüge sollen bis Ende der Woche dauern . Obgleich man
einen Sieg der Regierung erwartet , soll dieselbe doch die
Abstcht haben , ihre kriegerische Politik aufzugeben . — Die Ver¬
treter der Mächte find deauftragt worden , der griechischen Re -

§ierung
da » bulgarische Abkommen zur Kenntniß zu bringen .

Zugleich sollen dieselben die Regierung ersuchen , dem Wunsche
Europas , den Frieden aufrecht zu erhalten , zu willfahren .

Die von der rumänischen Regierung mit der Re -
vifion deS autonomen Tarifs beauftragte Kommisston hat die
Pofitionen desselben in drei Kategorien eingetheilt : 1. Artikel ,
welche Rumänien vorauSfichtlich niemals erzeugen kann und
die nur mit Finanzzöllen belastet werden ; 2. Artikel , die in
Rumänien möglicherweise in Zukunft erzeugt werden können
und die jetzt einer leichten Zolldelastung unterzogen werden ;
3. Artikel , welche in Rumänien erz «ugt werden oder erzeugt
werden können : diese werden mit hohen Zöllen belegt . Mit
Frankreich ist eine Verständigung nicht unwahrscheinlich . Einer
solchen mit Oesterreich - Ungarn steht die Weigerung de » letzteren ,
hinter welcher namentlich die galizischen Viehzüchter stehen ,
rumänisches Hornvieh auf den österreichischen Markt zuzulassen ,
noch im Wege .

Italien .
Die angekündigte Entlassung deS Ministe «

r i u m S ist vom Kö. iig bis jetzt noch nicht angenommen wor -
den . Graf Robilant wird wahrscheinlich beauftragt werden ,
ein neue » Kadinet zu formiren , andernfalls dürfte nochmals
DeprrttS mit der KabinetSbildung beauftragt werden .

Spanien .
Der Ausfall der spanischen KorteSwahlen ist jetzt fast voll «

standig bekannt . Er ist dem Ministerium Sagasta noch etwaL
günstiger , als man annehmen konnte . Namentlich wird Sagasta
über die geringen Erfolge erfreut sein , welche die konservativen

Disstdenten unter Romero Robledo nnd die dynastische Linke
unter Lopez Dominguez davongetrÄgen haben , da ste sich ihm
gegenüber so sehr aufzuspielen suchten und mit Stolz sewe
Anerbietungen zurückwiesen . Während die Regierung jetzt über
eine Mehrheit von drei Vierteln aller Deputirten verfügt , kehrt
Romero Robledo nur mit 11 Getreuen auS dem Wahlfeldzuge
zurück , und die dynastische Linke ist von 34 Mitgliedern , die
fie in den letzten Kortes zählte , auf 9 Vertreter zusammenge «
schmolzen . Da « ist für den Stolz de » Generals Dominguez
— er ist bekanntlich ein Neffe Serrano ' « , de » Herzogs de la
Torre — äußerst schmerzlich . Bei der großen Majorität , über
welche die Regierung verfügt , ist e« ferner ziemlich belanglos ,
daß die Republikaner einige Stärkung erfahren haben . Ste
waren in der vorigen Kammer nur ihrer 20 und zählen jetzt
ihrer 27 , von denen die meisten in den großen Städten ge -
wählt find . Auch 2 Karlisten werden auf der Bildfläche er -
scheinen . Sie find in Estella und Azpeita gewählt . Nur

Jemand , der die spanischen parlamentarischen Verhältniffe kennt ,
wird eS aber verstehen , daß CanovaS , der Jahre hindurch und
noch bis vor Kurzem der einflußreichste Mann in Spanien
war , im Parlamente an der Spitze von nur 63 oder 64 An¬
hängern stehen wird . Von den 310 Mitgliedern der Regie¬
rungspartei find übrigens 230 als eigentliche Eaaastiner zu
bezeichnen . Eie stchern ihm schon allein die absolute Majorität .
Die anderen 80 nennen fich Zentralisten und Demokraten .
Erstere , zu denen Bega del Armijo gehört , verfügen über 50 ,

„ Uncle Tom » Cadin " , einem Stücke , in welchem bekanntlich
zur Verfolgung der flüchtigen Neger eine Anzahl Bluthunde
Verwendung findet , einer der vierbeinigen Schauspieler in

entsetzlicher Weise auS seiner Rolle gefallen und hat einen der
Darsteller auf ' s schrecklichste zerfleischt . Da « Thier , welches ,
wie daS Stück erfordert , von dem Pflanzer auf die fli henden
Schwarzen gehetzt wird , nahm die ihm gewordene Aufforderung ,
fich auf den Neier zu stürzen , für Ernst und richtete sein Opfer
auf das Schrecklichste zu, indem ei demselben buchstäblich daS

Fleisch von dm Beinen riß . Ja , der Hund hatte fich förmlich
in den hiltloS am Boden liegenden „ Schwarzen " verbissen und

selbst dm Peitschenhieben der herzucilenden übrigm Schauipieler

gelang es nur mit Milbe und nach längerer Zeit , die wüthende
Bestie zu verjagen . Man hob den ohnmächtigen , blutüder -

strömten Mann auf und schaffte ihn nach dem nächsten Hospital .
Sein Zustand ist sehr kritisch , und eine Amputation der Beine

steht zu befürchten . Die Vorstellung mußte begreiflicherweise

abgebrochen werden , da daS Publikum von dieser furchtbaren

„Realistik " der Aufführung auf ' s Tiefste erschüttert wurde und

da » Tbeater verließ .
Et « seasattonelleS Duell . Unter diesem Titel erzählt

daS „ N. Wiener Tagbl . " folgende amüsante Historiette : Schön

Eochcn ist seit sech « Jahren verheirathel und lebt in der glück«
lichstcn Ehe . Die Ehe ist hauptsächlich deshalb eine glückliche ,
weil ihr der liebe , der gute und brave Gatte volle Freiheit ge -
währt , fie in nichts behindert und durch keinerlei Eifersucht »-

rcgungen den Frieden deS Hauses stört . Schön Evchen kann

thun und lassen , was fie will , der Mann bleibt bei Allem und

Jedem ein gleichgriiiger Zuschauer . So hatte er aar nicht «

dagegm , al » er vor ungefähr zwei Jabren die Bemerkung
machte , daß seine Gattin in auffälliger Weise einen Hausfreund

protegirte . dem ste inniglich zugethan schi - n. Er drückte dabei ,
wie man zu sagen pflegt , nicht nur ein Auge zu. er stellte stch

vielmehr vollständig blind , eine Großmuth , die ihm seine Frau
dadurch ve galt , daß ste ihrerseits wieder auch ihm die volle

Freiheft seiner Lebensführung nachfichtSooll gewährte . So

lebten die drei , die beiden Ehegatten und der Hausfreund ,

zwei Jahre hindurch in vollster Eintracht . Da trat plötzlich
eine Wmdung ein - Vor ungefähr vierzehn Tagm erbiell die

Frau einen formellm AbschiedSbrief ihre « Verehrers . In ihrer
namenlosen Verzweiflung darüber zeigte fie den Brief ihr >m
Gatten und forderte ihn mit aller Entschiedenheit auf , für die

- ihr hier zugefügt ' Kränkung Genugthuung zu verlangen . Der

Gatte fühlte sofort , daß er für die beleidigte Ehre seiner Frau

mergisch eintreten müsse . Er that , wa » ein „ordentlicher

die Anderen über 30 Sitze . MS Jndepmdentm endlich werden
19 Abgeordnete bezeichnet -

Amerika .
Ueber daS am 3. d. vom Repräsentantenhause angenom -

mene Gesetz zur Beilegung von Arbeitseinstellungen durch
Schiedsgerichte verlautet noch folgende « : „ Da « Schieds «

gericht soll au « drei Mitgliedern bestehen , von denen einS von
dem Arbeitgeber , ein » von den Arbeitern und daS dritte von
beiden gewählt wird . Die Annahme de « SchiedSgerichtSver «
fahren » ist gänzlich freiwillig und die Vorlage enthält keine

Bestimmung für die Erzwingung de « Resultats . Die vom
Staate zu tragenden Kosten find auf 1000 Dollars für jeden
Fall beschränkt . " _

Soziales und Arbeitervewegnag .
Zur Uufallverstcherung . Nach § 1 Absatz 2 dei Un .

fallverficherungSgesetzeS find diejenigen Bauarbeiter und der

Bauten beschäftigten BerriebSbeamten der Unfalloerficherung
unterworfen , welche von einem Gewerbetreibenden , deffen Gr «
werbcbetried fich auf die Ausführung von Mauer - , Zimmer - ,
Dachdecker - , Steinhauer - und Brunnenarbeiten erstreckt , in

diesen Betrieben beschäftigt werden . Nach § 1 Absatz 8 dei

G- sctzeS können Arbeiter und Beamte in anderen , nicht unter

Adlay 2 fallenden , auf die Ausführung von Bauarbeiten stch
erstreckenden Betrieben auf Beschluß deS BundeSraths wr ver «
ficherungSpflichtig erklärt werden . Demgemäß hat der Bundes »
rath Anfangs vorigen JahreS beschloffen , Arbeiter und Be «
triedtdeamte , welche von einem Gewerbetreibenden , deffen Ge «
werbebetrieb auf die Ausführung von Tüncher - , Verputzer «
( Wcißdinder - ) , Gypser «, Stuckatur , Maler - ( Anstreicher - ) ,
Glaser - , Klempner - und Lacktrerar betten bei Bauten , sowie auf
die Anbringung , Abnahme , Verlegung und Reparatur von
Blitzableftern stch erst . eckt, in diesen Betrieben beschäftigt wer -
den , für verfich - rungtpflichtig zu erklären . Inzwischen haben
Betheiligte den Antrag gestellt , auch die Bauschloffer und
Bautischler der Unfalloerficherungipflicht zu unterwerfen . ES

unterliegt nach dem „ H. Korr . " keinem Bedenken , von Ermächti »

gung des BundesralhS auch für diese Gewerbetreibenden und ebenso
für die „ Anschläger " und „Einsetzer " , welche Schlofferardeiten an
Bauten anbringen bezw . Fenster , Thören ,c . einsetzen , Gebrauch zu
machen . Auch die in diesen Gewerbebetrieben beschäftigten
Arbeiter find in nicht unerheblichem Maße den besonderen Un -
fallgefahren ausgesetzt , welche die Thätigkeft bei Bauten mit
fich bringt . Dazu kommt , daß Bautischlerei sehr häufig mft
dem ZimmermannSgewerbe , Bauschlofferei vielfach mit der Ver »
fertigung von Blitzableitern zusammen betrieben wird , die letzt «
erwähnten Betriebe aber der Unfalloerficherung bereits unter »
liegen . Der Umstand , daß manche Bautischler und Bauschlosser
auch anderweite , mit Bauten nicht in Zusammenhang stehende
Tischler - und Schlofferarbeiten herstellen , kann ausreichenden
Anlaß für die fernere Ausschließung der einer besonderen Un -
falligefahr ausgesetzten Ardeiter dieser Gewerbetreibenden von
der Uafallsverficherung um so weniger bieten , alS eine ähnliche
Verbindung der Thätigkeft der Bauarbeiter mit sonstiger Hand «
werksmäßiger Thätigkeft auch bei anderen , der Unfallverstcherung
bereits unterworfenen Bauhandwerkern , z. B. den Bauklempnern
und Bauglasern , vorkommt . E « ist daher an den BundeSrath
da » Ersuchen gerichtet worden , über die Ausdehnung der Ver «
ficherungSpfltcht auf Arbeiter und BetriedSbeamte in Gewerbe »
betrieben , welche stch auf die Ausführung von Tischler - , Ein «
setzer - , Schloffer - und Anschlägerarbeiten bei Bauten erstrecken ,
Beschluß zu fasten.

Die deutsche Roheisen - Produktion hat stch im Jahre
1685 trotz der ungünstigen Geschäftslage gegen daS Vorjahr
dock noch um nahezu 100 000 Tonnen vermehrt . Nach der
vorläufigen Montanstatistik , welche daS neueste Heft der Reichs«
statistlk dringt , bczisterte fich nämlick die deutsche Roheisen-
Produvion im Jahre 1885 auf 3 652 634 Tonnen ( zu 1000
Kilogramm ) gegen 3 562726 Tonnen in 1884 . Trotz dieser
Steigerung in der Produftionsmengc bat sich im Gesammt «
werth der Produktion eine erhebliche Verminderung ergeben .
Während nämlich für 1884 der Werth der deutschen Roheisen «
Produftion noch auf 170 . 4 Millionen Mark beziffert wurde ,
wird er für 1885 nur auf 158,7 Millionen Mark angegeben .
Der Durchschnittspreis vro Tonne Roheisen berechnet fich dem «
nach für 1884 auf 47,82 Mk. . für 1835 aber nur auf 43,43
Mk. Der hiernach zu konstatirende Preisrückgang hat auch in
anderen Ländern stattgefunden , aber abweichend o - n dem Bei »
halten der deutschen Roheisenindustrie ist auch dementsprechend
in anderen Ländern eine Verminderung der Roheisen - Produk -
tion durchgeführt worden . Es gilt die » besonder » von Eng «
land und Nordamerika . Die deutschen Rohetsen - Produzenten
haben also länger al » ihre wichtigsten Konkurrenten eine Hand -
greiflische Ueberproduktion trotz dei stetig wachsenden
Rückgang « der Preise fortgesetzt . Erst in diesem Jahre haben
fie fich entschloffen , die schließlich unabwendbare Einschränkung
vorzunehmen . In den beiden ersten Monaten dieses Jahre »
wurden in Deutschland nur 566 350 Tonnen Roheisen produ¬
zier gegen 616 728 Tonnen in den beiden ersten Monaten
1885 . Die Verminderung der Produftion beträgt somit bereits

Ritter " in einem solchen Fall zu thun demüßigt ist , er forderte
den ungetreuen Geliebten seiner Frau zum Duell heraus . Der
Zweikampf fand statt . Nachdem die Ehre der Frau auf diese
Weise wieder hergestellt war , drückten fich die beiden Duellanten
versöhnt die Hand . Ob der Treulose auch wieder in die Arme
seiner Geliebten »urücklehrt , wissen wir leider nicht . Es fei
nur noch hinzugefügt , daß die Geschichte von diesem seltsamen
Duell nicht etwa in Paris , in der Stadt der Romantik , sondern
im gemüthlichen Wien stch begeben hat .

Nette Zustände scheinen unter der Geistlichkeit in Rom

zu hrrrschen . Von Santa Uffizio ( Inquisition ) und dem
Vilartat ist verfügt worden , daß mehrere geistliche Inspektoren
ernannt « erden , welche dir öffentlichen Vergnügungslokale
( Theater , CafS chantant » %. ) daraufhin konttoliren sollen , ob
etwa Geistliche verlleidet diese Stätten irdischer Lust frequentiren .
Diese Notiz wirft ein grelles Schlaglicht auf die römische
Geistlichkeit . Wie viel mag da schon gesündigt worden sein ,
wie viele Skandale mögen fich da schon ereignet haben , ehe
man fich zu diesem Schritte entschloß . Ei ist ja erllärlich ,
daß die den Geistlichen durch da « Zölibat aufgezwungene ge -
schlechtliche Enthaltsamkeit gegen solche unfie . niae Gesetze
rebellirt , aber warum wirft man denn nicht die Maike einer
falschen Moral von fich , statt im Trüben zu fischen ? Oder ist
daS letztere vielleicht angenehmer ?

Die Selbstmorde nehmen in allen Ländern in geradezu
erschreckender Weise überhand . So liegt für Preußen eine
neue Arbeit vor , der zufolge fich da « Verhältniß der Selbst -
morde vom Jahre 1882 auf 1883 um 21,7 pCt . erhöht hat .
Im Ganzen starben 6171 Personen durch eigene Hand . Aller -

dingS mildert fich diese er chreckend hohe Ziffer dadurch , daß
die Erhebungen genauere wie in den Vorjahren find unddeS «

halb die Ziffer erheblich gewachsen ist . Trotzdem ist die Zunahme
der Selbstmorde eine sehr große , da in der Zell von 1869 bis

1883 die Selbstmorde jährlich um 4,55 pCt . gestiegen find ,

während die Bevölkerung nur um 1,25 pC' . fich vermehrt hat .
DaS Verhältnitz der Geschlechter ist ein stets ziemlich gleich -
bleibendes . ES geben fich ungefähr viermal so viel Männer
al « Frauen selbst den Tod . WaS den Einfluß deS Mters auf
die Häufigleit der Selbstmorde betrifft , so ergiedt fich . daß mit
fortschreitendem Alter ein Anwachsen der Selbstmorde eintritt .

NeuerstngS macht fich übrigens auch die traurige Thatsache
geltend , daß auch die höheren AlterSklaffen keine Verminderung
mehr zeigen . Die Armee stellte im Jahre 1883 zu der obigen
Gesammtzahl 236 Fälle .



ca . 8 pCt . Eine weitere Verminderung wird unauSdleiblich
sein , nachdem der Schutzzoll eine so matzlose Uederprodultion
hervorgerufen hat . Welche Aussichten für unsere Ardeiter ' .

Der Kachverei » der Bau » Arbeiter in Vergedors giedt
bekannt , datz die dortigen Kollegen am 5. d. WH . die Arbeit

eingestellt haben . Er bittet , den Zuzug nach dem Streikorte

fernzuhalten . Briefe find an Hilmer , Neuestraße , zu richten .
Die Maler in Wanddbeck verlangen 10 stündigt Ar -

beitszeit und 4 Mark Lohn. Wird die Forderung von den

Meistern abgelehnt , so wird ein Streik veranlatzt . Zuzug
fern halten ! Briefe an W. Schcckknecht , VereinSstratze Nr . 8,
WandSbeck .

Rohledertz Bureau tu München ( Hetzstratze 31 ) ver¬
sendet folgende Mittheilung : Die Berechnung der M e h r a r -
beit gehö ' t zu den wichtigsten Zweigen der Arbeiterstatistik .
Der gegenüber den Arbeiterdestrebungen im Munde der ge «
schäftlichen und parlamentarischen Agenten dcS Kapitals ge¬
läufige Einwand : Die Industrie und Landwirthschast kann
eine höhere Belastung nicht tragen ! mutz , wenn möglich , mit

Zahlen widerlegt werden . Eine unbefangene Kritik der Ge -
schäftSbilanzen liefert ein treues Bild der Bertheilung deS
Werthprodukts der einzelnen Geschäfte zwischen Arbeiter und
Unternehmer und der Weiteroertheilung deS Nettoprodukts
zwischen Kapitalisten und ihren Partnern . Sie mutz auch
zeigen , od der Konkurrenzkamps im untersuchten Falle durch die
normale Verwohlfeilung der Waaren oder durch unzulässtgen
Abbruch am Arbeilslohn geführt wurde . Um diese Verthei «
lung an möglichst vielen Einzelfällen darlegen zu können , bitte
ich mir Geschäftsberichte und Bilanzen von Grotzbetrieben und

Aktiengesellschaften einzusenden . Die Bilanzen find aber nicht
immer ausreichend für unfern Zweck . Wenn fie die ArbettS -

löhne das variable Kapital , nicht in einen besonderen Posten
ausgeschieden haben , ist eS nöthig , die Bilanzen nach dieser
Richtung hin zu erklären oder zu ergänzen . Ist die Einficht »
nähme der Geschäftsbücher nicht mözlrch , genügt es , — ist aber

Richter über : „Ist der Mensch göttlichen Ursprungs oder nicht ?
2. Wahl deS ersten Vorfitzenden . 3. Vereinsangelegenheiten .
Die Qufttungsbücher legitimiren . Kollegen , welrbe dem Verein
bettreten wollen , find hierzu eingeladen . — Die Mitglieder
welche mit ihren Beiträgen im Rückstände find , werden _aufge >
fordert dieselben zu begleichen .

auch unerlätzlich , — durch eingehende Nachfrage 1) die Durch¬
wöchentlich Beschäftigten , 2) die Durchschnitts -schntttSzahl der _ _ _ _. . . .

summe ihrer Wochenlöhne festzustellen und der Bilanz deizu -
legen . Die durchschnittlichen wöchentlichen Arbeitsstunden des
ArbetterS müssen auch mitangegeben werden . — Nähere Aus¬

kunft über die Sache bei Rohleder ' S Bureau .

Uereine und Uersammlungem
Berei « zur Wahrung der Interesse « der Klavier -

arbeiter Sonnabend , den 10 . d. M. , Abends 8' / , Uhr , in
Gratweil ' S Sälen , Kommandantenstr . 77 —79 , ( unten ) , General -

Versammlung . Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Alex

Auch wird ersucht , die Billets
vom Maskenball so schnell wie möglich abzurechnen .

Interessen - Veretu der Kiste « - und Koffermacher .
Montag , den 12 April , AbenSs 8V » Uhr , in den „ Armin -
ballen " , Kommandantenstr . 20 , Mitglieder > Versammlung .
Tagesordnung : 1. Abrechnung . 2. Uebergabe des Vorstandes .
3. Wahl der Lohnkommisfion . 4. Vorlage deS neuen Preis -
tarifS . 6. Verschiedenes und Fragekasten .

* Zentral - Kranken - und Begräbnißkasse für Frauen
« nd Mädchen ( E. H. 26 Offenbach a. M. ) . Sonntag , den
11 . Aptil , Nachmittags 3 Uhr , in G atweil ' S Bierhallen ,
Kommandantenstr 77/79 , Hauptvirsammlung . Tagesordnung :
Geschäfts - und Kassenbericht über die Gmeralversammlung und
Verschiedenes .

* Ortskraukeukasse der Maschinenbau - Arbeiter und
verwandten BerufSgenoffen zu Berlin . Sonntag , den 11 . April ,« erursger W.
Vormittags 11 Uhr , Generale Versammlung im Palmensaal ,
Neue Schönhauserstr . 20 . Tagesordnung : Etatutenberathung .
Die Karte vom 4. April legitimirt .

* Ortskrankenkasse der Klempner . General Versamm -
lung der Deleairten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer am Sonn -

tag , den 11. Ap: il , Vorm . 10Vi Uhr , bei Mündt . Köpnicker «
stratze 100 . Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes über
seine Thätigkeit . 2. Abnahme der Jahresrechnung per 1885
und Decharge - Ettheilung . 3. Verschiedenes .

* Fachverein der Stetnträger . Autzerordentliche Mit -

glieder - Versammlung , Sonntag , den 11 . April , Vormittags
10 Uhr , bei Echeffer , Jnselstratze 10. Tagesordnung ; 1. Vier¬
teljährlicher Kassenbericht . 2. Tie Nothwendigkeit eines großen
UnterstützungSfondS . 3. Innere VereinSangelegenheiten und
Verschiedenes .

* Fachverein der Former und verwandten Berussge -
nassen Sonntag , den 11 . d. M. , Vorm . 10 Ubr , im Salon
zum Deutschen Kaiser , Lothringerstr . 37 . T. - O. : Vortrag .
DiSkusston . Verschiedenes . Fragekasten . Gäste willkommen .
Neue Mitglieder werden aufgenommen .

* Generalversammlung der Maurer Berlins und

Umgegend Sonntag , den 11 . April , Voi mittags 10 Uhr , im

Konzerthause Sanssouci , Kottbuserstr . 4a . Tagesordnung :
Wie ist unsere gerechte Forderung von 50 Pf . Stundenlohn am
besten zu erreichen ? Verschiedenes .

* Verein der Taubenfreunde jeden Sonnabend , Abends
3' / , Uhr , im Restaurant Kleemann , Laufitzerstr . 41 .

♦ Berbotene Versammlung . Die Volksversammlung ,
welche am Donnerstag Abend tm Lokale des Herrn Jakob »,
Landsbergerstr . 82 , stattfinden sollte , ist auf Grund deS § 9
des Gesetze » gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen der
Sozialdemokratie verboten worden . — Wie uns mttgetbeilt
wird , sollte der Etadtv . Goercki in dieser Versammlung eine »
Vortrag halten .

*
Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Drechsler

und verwandten Berufsgenoffen Deutschlands ( E. H. Nr . 48
Hamburgs , örtliche Verwaltungsstelle Berlin B, Sonntag , den
11. April , Vormittags 10 Uhr , Mitglieder - Versammlung Ma¬
riannen stratze 31 - 32 . Tages - Ordnung : 1. Geschäftlich . ' ».
2. Kassenbericht . 3. Bericht über die stattfindende Grneral »
Veriammlung , eoent . Wahl der Delegirten . 4 Wahl der
auSgeloosten Orlsdeamten . 5. Verschiedenes . QuittungSduch
legitimirt .

* Fachvereiu der Metallschrauben , and Facon -
dreher it . Sonntag Vormittag 10 Uhr , General - Vr fatnrn »
lung Alexanderstr . 31 bei Weick . Tagesordnung : 1. Viertel -
jahrSbericht . 2. Abrechnung vom Streik bei Schall , Votz u.
Comp . 3. Bericht über den Streik bei Weiße . 4. Innere An «
gelegenheiten . Neue Mitglieder werden aufgenommen . Del
Vorstand ersucht , die Wahl der KommiistonSmitglieder zur
Regelung der Preisbestimmung in den einzelnen Fabriken noch
im Laufe dieser Woche vorzunehmen .

* Fachvereia der Metallarbeiter in Gas - , Wasser - und
Dampf - Armaturen . Versammlung heute Abend 8V , Uhr in
Gratweil ' S Bierhallen , Kommandantenstratze 77 - 79 . Tages -
Ordnung : 1. Vortrag dcS Herrn Liefländer . 2. Abrechnung
vom Maskenball . 3. Verschiedenes und Fragekasten . Di «
Zahlstellen befinden stch beim Kasstier Ritter , Skalisterstt . 117 ;
Krause , SolmSstr . 40 ; Arndt , Zehdenickerftr . 7a , und Müller ,
Landwehistr . 9. Daselbst werden auch neue Mitglieder aufge «
nommen .

* Große öffentliche Versammlung der Arbeiter
sämmtltcher Gewerke . Sonntag , den 11. April , Vormiitagt
10 Uhr , AndreaS Kr. 21 , in Keller ' S Salon . Tagesordnung�
Wie regeln wir am besten den Arbeitsnachweis und das Her «
bergswcsen . DiSkusston . Um zahlreiche Betheiligung bittet de«
Einberufer .

* Ttsckler ' Verein . Heute Abend 8>/ , Uhr , Kottbuser -
stratze 4a , Versammlung . Tagesordnung : Erledigun eincS
Unterstützungsgesuches , sowie Ausgabe der BilletS zum erste »
Osterfeiettag .

*
Arbeiter - Bezirksveretn für den Osten Berlins .

Sonntag , den 11 . d. M. , große Herrenpartte . Treffpunkt aus
dem Schlefischen Bahnhof Morgens präzise 7 Uyr 15 Mi¬
nuten .

Theater .
Sonnabend , den 10. April .

vpernhau » . Undlne .
Gchausptelhau » . Frau Aspafia .
Deutsche » Theater . DaS Urbild deS Tar >

Wallner - Theater . Die Spielkaffe , Posse in
5 Bildern von A. Gerstmann .

Ntstden » - Theater . Frau Doctor , Schwank
in 3 Allen von P . Ferrier u. H. Bocage .

Belle - Alltanee - Theater . Letztes Gaftiviel
de » Herrn Felix Schweighofer mit den Mit -

gliedern des Friedrich - W» lhelmstädtischen
Theaters . Zum ersten Male : Scheu vor
dem Minister , Lustspiel in 1 Akt von
Sodotka . Krieger im Frieden , Genrebild
mit Gesang in 1 Akt von Henrion . Zum
Schluß : Frühere Verbältntsse , Posse mit

Gesang in 1 Akt von Nestroy .
stzrtedrich - Wtlhelmstädtische » Theater .

Der Zigeunerbaron , von Ich . Strautz .
Walhalla - Theater . Das tachc - ' . de Berlin .

HeftereS auS der Berliner Theatergeschichte
-nll Gesang und Tan , in einem Vorspiele
und 3 Allen von Jakobson und Willen .

Teatral - Theater . Der Stabs . Trompeter .
Btktoria - Theater . Der Müller und sein

Kind .
Vstenp - Äheater . Die Loreley , romantisches

Schauspiel in 5 Aufzügen .
U« ertean - Theater . Grotze Speziallläten -

Vorstellung .
Theater der Steichthallen . Trotze Speziali -

Mm- Vorstellung .

Albambra - Theater .
Wallnertheaterstratze 16 . [ 1200

Heute :

Leuejh
für da « technische Personal .

Zum ersten Male '

Berliner auf Reisen .
GesangS . Burleske in 3 Akten .

Vor der Vorstellung :

Hr . Rodert der Hauskspeke .
Nmang de » Konzert » Wochentags 7 Uhr . per

Vorstellung 7' / «
" "

Anfang deS Jkonztrt « Sonntag
6 Uhr ,

der Vorstellung 7V ,

* * » haben Wochentag « Giftigkeit und find im

ThMerbureau ( 12 —1 Uhr ) gratis zu haben .

_ - Passage 1 lt . 9 M. - 10 31
Katser - Panorama .

Zum erste « Male : IL Adthcilung :
Da » malertsche Savoyen .

i. Cyclus vom Schott . Hochland . Hertha -
«eist , a Reise 20 Pf . Kinder 10 Pf .

Arbeiter - Sezirksverew für de »

Osten Serlius .
Sonntag , den 11 . d. M ,

grosse Herrenpartie .
Treffpunkt auf dem Schlefischen Bahnhof

präzise 7 Uhr 15 Minuten .
1309

_ DaS VergnügungS - Komitee .

Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht , datz ich ein

Artz. -Kkf. -Nnew Söd - Ost
1304 Herrenpartie
Sonntag , dm 11 . April . . Abmarsch früh vräz .
7 Uhr von Wtenerstr . 31 , Restaurant Mitan .
Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht . Der Mit -
glieder werden ersucht , recht pünktl . z. erschein «».

Arbeiter - Le) irks . Verein der

Voseuthaler Vorstadt .
Sonntag , den 11. April . Abends 6 Uhr ,

gemnthttche »

Beisammensein
in Jarobq ' s Restaurant . Landsbergerstr . 82 ,
1308 ( Landsderger Bierhallen ) .

Jiniral - Kraakea - v . Legräbnißkasse
ller Sattler n . Äenifsgenostea

vJ . H. 64 , „ doffnung ' ft .
MttgU - d - r - U - rsammwng

Mantog . den 12. d. Dt. , Abends 8' / , Ubr , in

« ratwetts Kierhall . , Kommandantinstr . 77/79 .
T. - O. : 1. Kaffenber . pr . 1. Quartal . 2. Revt -

forenwahl . 3. Verschied . Quittungsb . legitimirt .
1301 I . 81. : F. Chapeau .

Große öffentliche Versammlung

der Arbeiter sämmtl . Gewerk -

schasten
Sonntag , den 11. April , Vormittags 10 Uhr ,

AndreaSstr . 21 , Keller ' » großer Saal .

Tages - Ordnung :
Wie regeln wir am besten den ArbeitSnach -

weis und das Herbergs wesen . DiSkusston .
Um zahlreiche Belbeiligung bittet 1310

der Einberufer :
M . Paplle , Schubmacher , Naunynstr . 36 .

Restaurant Wienerstraße 31
eröffnet habe und bitte , mich durch geneigten Zuspruch unterstützen zu wollen .

™ Fa MltSüla

Destillation , Weiß - und Bairischbier - Lokal
W . Scllilk , Adalbertstraße 23 .

empf . sich all . Freund , u. Bek . sow . einer geehrten Nachbarsch . Bell . VolkSbl . u. Volks , ta . Uegm aus

Ortskrankmkaste ll. Zimmerergmerb .
General - Versammlung 1283

Sonntag , den 18. d. M. , VormtllagS 10 Uhr ,
im Lokale Linienstr . 8 bei Siemund .

Tagesordnung :
1. Rechnungslegung pro Geschäftsjahr 1885 .

2. Eingegangene Änrräge aus Abänderung de »
Statuts . 3. Verschiedenes . Die im Novbr . v. I .
gewählten Vertreter werd . hierdurch «ingeladen .
D. Vorst d. OitSkrankenkaffe d. ZimmereraewerdeS .

Kart Ploeh , Vors , Landsbergerstr . 8.

Fachverei » der Werkzeugmacher Krrlin » .
Sonntag , den 11 . b. M . Vormittags 10 Uhr ,

1307im Lokal KSpnickerstr . 158
General - Versammlung .

Tagesordnung : VicrteljahreSbcricht . Wahl
eines zweiten Vorfitzenden und Verschiedenes .

cheffentliche Quittung
über eingelaufene Gelder für die streikenden
Knopfmacher vom 26 . März bis 8. April er .

Knopfardeiter Be/linS� 178 55 M. ; Perlmutt

Sch' sfer ' «
Sonntag , den 11 . April , Nachmittag « 4 Ubr ,

beginnt der letzte neue KmsuS . _
1303

Preuss . Leihhaus ,
Amthfir . 14 ,

KKtte « G- f - tlfchaft ,

beleiht [ 1017

Waaren aller Art .

Arbeiler Berlins 4,95 M ; Fachverein der Me¬
chaniker 15 M. ; Fachverein der Drechsler Leip . igS
20 M ; Fachverein d. Steinträger Berlins 25 M. ;
Fachvd - ein der Drechsler Breslaus 15 M. ; Fach
verein der Drechsler Hamburgs 25 M. ; Fach .
verein der Drechsler LicgnitzS 15 M. ; Fachomin
der Kisten - u. Koffermacher Berlins 15 M. ; die
Drechsler LlipzigS 43,55 M. ; Lohnkommisfion
Linden bei Hannover 20 M. ' Tellersa - nmlung
am 26,3 . , Sanssouci , 10,02 Dl . ; Tellersamml .
am 26 . /3 , Gratweil , 2 55 31 . ; Tellersamml . am
29 . /3� KönigstädtischeS Kastno , 3. 60 M. ; Teller -
famml . am 31v3 . , Friedrichsberg , 3,70 M. ; Teller¬
samml . am 8. /4 . . Urania , 12,65 M. ; Destillation
bei Schayer 7,05 M. : Müller d. Zeise 5,95 31. ;
Müller d. Müller 4,45 31 . ; Nauk d. Michaelis
2 45 31 . ; Franke d. Gettke 2 M. ; Teichett d.
Täsch 5,50 M. ; Gesammelt d. Pintrix 4,95 M. ;
auf Listen gesammelt 22,30 31 . Summa 469,22 M.
Hiermit sagt der Fachoerein allen Gedern herz¬
lichen Dank und bittet , da der Streik noch nicht
beende », um weitere Unterstützung . [ 1311

Geffentttche Versammlung 1300

der Lackirer sämmtl . Branchen
Krrlin » « nd Umgegend

am Montag , den 12 . April , Abends 8Vt Uhr,
im zonifenfiiidtische « Konzertha « » , Alte
Jakodstr . 37 . Tages Ordnung : 1. Gründung
eines Vereins . 2. Wahl einer Kommisfion zur
Ausarbeitung d. Statuten . 3 Versch . Referent
O. Krohm . I . A. : G . Iaeob , Cuvrystr . 61 .

Einige Schlaffophas ,
neu , gut gearbeitet , habe ich dillig zu verkaufen ,

Hemr Kahlen . Tapeztrer , 11213
Spezialgeschäft für Polsterwaoren ,

Potsdamerstr . 20 , im Fabrikseitengeb . , 2 u. 3 Tr .

Ich empfehlt mein Zchuhmaaren - Geschäft
von selbstgefertigten Herren - - , Damen - und

Kinder - Stiefeln zu soliden Preisen . Be -

stcUungen nach Maatz , besonders für Fußleidende ,
sowie Reparaturen jeder Att werden in kürzester
Zeit prompt ausgefühtt . [ 1052

Anton Woyaot , Müllerstr . 12a .

Gedr . Kinderwage « b. Daltgk , Hermannstr . 4.

Uibel, Sxirgrl u. [lolsteriiiNkeii
eigener Fabrik von C. Hertet , Tischlermstr . ' ,

Fiaienstv . 180 , dicht a . d . Friedrich ftr .
Große Auswabl

mul gllkze Zimmer - Emnckillngm
wirklich reeller « nd gvter Möbel ,

in Nußbaum und Mahagoni , Garniturm in
Plüsch , RipS und Phantafiestoff . Stoffe liegen
zur Auswahl bereit . [ 815

Theilzahlung gestattet .

SUrtt - llWU _

< * . Sctaarnorr «
besteht seit zwanzia Jabren .

Kerli « 8. , Granienstr . 153 , Ecke Moritzpi -
empfiehlt unt . Sjöhtip . Garani '

2431 . ; filb . Zylinder Uhren /
Remontoir . Aufzug 24 - 30 3l
filb - Anker - Uhren w. RemonftA
Aufzug 36 , 40 , 45 , 50 31. ; «�
Tamrnuhren 30 , 33 , 36 , 40,
Mark ; gold . Damenuhren

'

Remontoir Aufzug 36 , 40 ,
50 —150 M. ; gold . Herren
monkoir - Uhren von 50 M-

Regulator - Ubren zu Fabrikpreisen , 8 u 14 T
gehend . 12. 15, 13. 24 , 30 - 75 M. Pariser S »
uhten , Wand - , Komtoir - u. Wecker - Uhren , st
echte Talmi - u. Nickelketten in großer Ausr

zu den billigsten Preisen . m
Zylinderuhr reinigen 1,50 Mark .

Neue Feder 1,50 Mark . j
Reparaturen nach Uebereinkunft . [ l ' T

Soeben erschien :

Air SoswikmoWit
vor dem Veutschen Reichstag

Stenographischer Bericht d- r Verhandlung
deS Deutschen Reichstages am 19 . Februar 1 * �

Zweites Heft .
Zu beziehen durch die Grpeditto « , Zimw�

stratze 44 .
_ _ _ �

Arbeitsmarkt .

Grjklle» lillf Jörge
u . e . ord . Laufburscheges . Moabit
Kaiserin - Augusta - Allee30 .

Ein anständ . , ehrl . Mann sucht Stellun
Aaffenbote , Portierod . Aufseher . Kaution

'

Adr . O. R . Gattenstr . 66. 4 Tr . bei G. %

MlerMW
Vormittags
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Vellage zum Berliner BoMblatt .
Gr . 83 . Sonnabend » den 10 . April 1880 . III .

a

V arlmnentsberichte .
Deutscher Reichstag .

86 Sitzung vom 9. April , 12 Uhr .
Am Tische de « BundeSrathes von Boetticher , von

S ch e l l t n g , Graf Lerchenfrld .
Die Rechnung der Kaffe der Ober Rechnungikammer für

1883 - 84 , soueit fie fich auf die Reichsverwaltung bezieht , wird
tu zweiier Bermhung genehmigt

Ueber den zur zweiten Berathur g stehenden Gesetzentwurf ,
betreffend die Unzulässigkeit der Pfändung von
Gisenbahnfahr - Betriedimitteln , referirt Nammi
der Kommiifion der Abg . B o r m a n n ( Reichkpariei ) : Vor »
»ugSweise find Wagen und Lokomotiven östcrretcdischer Bahnen
im Jntcreff - deutswer Gläubiger in dem Streit über die Ein -
lösung der KouponS , ob in Gold oder Silber , gepfändet wor «
den . wobei zunächst die bayrischen Siaattbahnen interesfirt
find , veischievene österreickilche Bahnen haben diesen Streit
mit ihren Gläubigern durch KonverUrung zu ordnen fich de -

Rückständig mit der KonverUrung ist u. A. auch noch
die österreichische Nordwestbahn , und unmöglich kann man
darauf warten , bis die KonverUrung allgemein stattgefunden
hat und damit diese Verwicklung gelöst ist ; auch können , selbst
nachdem alle Kouponprozeffe unn öglich geworden find , sehr
leicht aus anderm Ursachen ähnliche Veiwicklungen entsteh , n
und den deutschen Eisenbahnverkehr stören , mitral in neuerer
Zeit zahlreiche kleinere Eisenbahnen , theilweise von Gemeinden ,
Bezirken oder Privatunternehmern auSgeiührt worden find ,
deren Betrieb durch Pfändung österr - ächischer Wagm empfind¬
lich gestört wurde . Deshalb empfiehlt die Kommtsfion die An -
nähme des Gesetzes .

Abg . v. Strombeck will für die dritte Berathung die
Entscheidung der Frage vorbehalten , od nicht außer den F' hr «
betriedsmitteln noch anderes auf einem Zuge befindliches Ma «
terial , wie Tragen , Winden , Verbandzeug u. a. mehr durch
dies Gesetz ausdrücklich gegen Pfändung geschützt werden
müßten .

Abg . Schräder ( deutschfr . ) : Da » Gesetz in dieser Ge
stall und jetzr anzunehmen halte ich nicht für zweckmäßig . Durch
den Ausschluß der Pfändung haben an erster Stelle die öfter -
reichischen Eisenbahnen Vorthcil , daher auch die erste Befreiung
von der Pfändung im Wege einet Handelsvertrags alt Zuge -
ständnrß an die Jniereffen OesterreiwS gewählt wurde . Jetzt
wird im Gegenlheil das deutsch « Eisenbahnintereffe argen die
Pfändung angerufen zum Nachtheil der Gläubiger . Allerdings
ist das Jnt - resse unserer Eisenbahnen wichtiger als das unserer
Kouponbefitzer , aber um festzustellm , ob daS erstere wirtlich
durch Pfändungen österreichischer Wagen nicht bloS in Bayern ,
sondern auch in Sachsen und Preußen geschädigt worden ist ,
hat man e » nicht einmal für nöthig gebatlen , einen Berich ! des

Reichseisenbahnamts einzuziehen , dessen Vertreter im Bundes -
rath auch gar nicht an den Verhindlungen der Kommtsfion
theilnahm , so wenig wie er heute im Hause ist , ein Beweis ,
daß es mit diesem Amt so ziemlich zu Ende ist . Man ver -
zichtet auf sein « Mitwirkung auch da , wo er dazu an
erster Stelle berufen ist » und er scheint auch selbst
« mf seine Thellnahme an der Arbeit keinen Werth
zu legen . Nun wird die außerordentlich große Schädigung
der bayerischen StaatSdahnen dadurch bewiesen , daß auf ihnen
in etwa 18 Monaten 180 österreichische Wagen gepfändet wor -
den find . Diese Zahl ist nicht so groß , wie fie aussteht ; auf
drei Tage und 600 größeren Stationen in Bayern kommt un >
gefähr ein gepfändeter Wagen . Außerdem haben wir hier
nicht blos die bayerischen Staatsbahnen in Betracht zu ziehen
— wir find nicht im bayerischen Lande — sondern das ge -
sammte deutsche Netz und im Verbältniß zu ihm würde auch
die zwei - und dreifache Zahl der Pfändungen eine verschwin -
dend geringe sein . Die Belastungen , die au ? der Pfändung
erwachsen , treffen hauptsächlich den Betrieb der Eisenbahnen ,
ohne das Publikum zu berühren . Die Pfändung wird in der
Regel oder immer auf Bahnhöfen und bei solchen Wagen vor -
genommen , die längere Zeit stehen ; nur selten müssen fie auS
Zügen , die im Gang « find , herausgenommen werden , und eine
Verzögerung in der Beförderung von Personen und ihrem
Gepäck tritt niemals ein . Auch die Belastung der Bahnen
durch die Pfändung spielt bei dem großen Verkehr auf größeren
Stationen keine Rolle . Der Handel leidet ebenfalls durch die

Pfändung nur sehr selten ; einzelne Verspätungen , vielleicht
Beschädigungen bei der Umladung können vorkommen , in
keinem Fall ist der Schaden für den Verkehr groß und mit
jedem Jahr wird er durch die Konvertirungen geringer . Vor
10 Jahren konnte man die Maßregel für erwünscht halten ,
h ' ure fehlt dazu jeder dringliche Anlaß . Dazu kommt , daß daS
Gesetz nicht blos österreichische , sondern alle fremdländischen
Wagen von der Pfändung befreit , wodurch sehr große Jnter -
effen autS Spiel gesetzt werden können .

Bayrischer Bevollmächtigter Graf L e r ch e nsf e l d : Zum
Theil auf meine Veranlaffung hat ein Vertreter deS preußi -
fcden Eisenbahnministeriumi den Verhandlungen der Kom «
misfion beigewohnt , weil mir daran lag , hierdurch zu konstatiren ,
daß es fich nicht bloS um eine Frage handelt , welche die
bayrische E. sendahnverwaltung betrifft . Die Ausführungen deS
Vorredners , daß «in Bedürfniß zur Regelung der Sache nicht
vorliegt , daß Prtoatintereffen der Gläubiger durch dieses Gesetz
geschädigt werden , daß es fich eigentlich nicht um große Jnter .
effen , sondem mehr um einzelne Unbequemlichkeiten für die
deutschen Bahnverwattungen handelt , muß ich bestreiten . Für
mich steht eS fest , daß die Jntereffen der deutschen Gläubiger
mehr in den Vordergrund gestellt worden find , als fie eS ver -
dienen und bei dem jetzigen Stand der Frage richtig erscheint .
Die Werth «, die durch die Vorlage betroffen werden , find
durch zahlreiche Konvertimngen sehr vermindert . Außerdem ist

£8 ein öffentliche» Geheimntß , daß nicht blos KouponS deutscher

•pefitz « bei den Kouponprozeffen geschäftsmäßig vertreten wer -
sondern auch die nichtdeutscher , deren KouponS in Deutsch «

I ?�oomij' lirt werden nur zu dem Zweck , um den Vorthetl ,
«! «&» � a�8 der Werthdifferenz ergiedt , auch nichtdeutschen
Kin. t sn Prozeßwege zu erstreiten . Ich mache ihnen daraus

ff ' machen von ihrem Rechte Gebrauch , aber

/n . „ft - l $e �"teresse wird doch dadurch nicht bloS zu
Gunsten de » privaten deutschen , sondern auch lhiilwdse de «
Interesses nichtdeutscher Gläubiger zurückgestellt , welche die
KonjunttM auszunützen verstehen . Außerdem ist die Pfändung
rollenden Material » nicht daS einzige Rechtsmittel für die
deutschen Kouponalaubiger , um ihre Ansp üche zu realistren .
Bei fremden Bahnen find auch Oberdaumatelialien , Kaffm -
bestände u. s. w. gepfändet worden bei Forderungen , die aus
dem AbrechnungSverfahren der Eisenbahnen herrührten oder

«" lche ihnen gegen Private zustanden . Durch die
Zorloge soll den Gläubigern der Bahnen durchaus nicht das

5� * entzogen werden , ihre Ansprüche im Prozeßwege
auch durch die Pfändung geltend zu machen . dieseS Recht
soll vielmehr nur insoweit eingeschränkt werden , als ein
gewichtiges öffentliches Jntereffe im Wege steht . ES handelt

sich dabei nicht nur um Unbequemlichkeiten der deutschen Bahn -

Verwaltung « n, wie der Abg . Sch ader ausführte . Wenn Züge
aufgeballen werden und Betriebsstörungen dar us enstehen ,
wenn ausländische ni - der Pfändung ihrer Waggons bedrohte
Bahnen nur ihr schlechtes Material zur Ver ' ügung stellen und
die Sicherheit des Betriebes dadurch gefährdet wird , wenn

Umladungen im großen Maßstabe staltfiaden und fremde
Waggons fich überhaupt nicht mehr auf d- utkche Bahnm de -

geben , — find das nur Unbequemlichkeiten ? Ich erinnere an
die Verhäliriffe , die im Verkehr mit der öfter « erchischen Süd -

bahn auf dem Bahnhof in Kufstein besteh n. Sie bat fich
für den Verkehr nach Bayem und tranfit Bayern nach Deutsch -
land von der G az - Köflach - Wien Pottendo fer Eisenbahn eine

Anzahl Waggons g« liehen . Sowert dieselben nicht ausreichen
und nicht die bayrischen Waggons als Rückirachl die Waaren
nach Deutschland beordern , ist die bayrische Bahnverwallung
gezwungen , sämmtliche von Tirol und J - alien nach Bayern
und Deutschland kommende Güter am Bahnhof in Ku' st - in
umzuladen . Diese Güter können hierbei leiden durch Näffe
und Bruck , die Lieserfristen können von der Bahnverwaltung
nicht eingehalten werden und da ? Publikum erhält seine Sen -
düngen zu spät . Das ist doch mehr als Unbequemlichkeit und
bedarf der g- setzlichen Abhilfe .

Abg . Klemm empfiehlt das Gesetz aufs Dringendste zur
Annahme .

Abg . Schräder : In meinem langjährigen Verkehr mit
österreichischen Bahnen hat eine solche niemals gesagt , fie könne

wegen mögl ch r Wagenpfändung «inen gewiffen Verkehr nicht
auftecht ertaUen . Emz - lne Fäu « können vorkommen , aber die
lür unS andererseits möglichen Nachtheile würden außerordent -
Irch groß sein . Nun ist allerdings Gegenseitigkeit auSbevun -

gen , aber die deutschen Eisenbahnen find glücklicherweise in
Ver Lage, daß fie Piandungcn im Auslande nicht zu erwarten
haben . DaS ausländische Kapital ist an unseren Eisenbahnen
wenig inteieifirt . Wir könnten höchstens dann ein Interesse
an der S' ch rtiellung unserer Wagen haben , wenn wir Herin
v. Kaidcrff folgend unsere Währung änderten und dasselbe ,
wie die Oesterre ch- r machten . Ich hoffe , daß dies nicht vor -
kommen wird , wenn dennoch , so würde es soviel Lärm vorher
erregen , daß unsere Eisen bahr . prioritälen dann längst nach
Deutschland zurückgekehrt sein werden . Wir haben in der
That außerordentlich wenig Jntereffe daran , in diesem Augen -
blicke ein solches G«setz zu machen , ich kann nur nochmals em -
pfehlen , daffelde abzulehnen .

Bayrischer Beoollmächtixter Graf Lerch enfeld : Das
vorliegende Gesetz soll weicntlich vor Betriebsstörungen
schütz - n. Wie groß auch die Privatintereffen sein mögen , ich
bin persönlich dir Anficht , daß ihnen doch immer die öffent -
lichm vorgehen müssen .

Abg. Spahn ( Zentr . ) bittet , das Gesetz anzunehmen ;
bei dem jetzigen Zustande würden nur die Interessen der All -
gemeinheit geschädigt , indem eine wünschenswerthe Extenfion
der Etser . baknfahrbetriebsmittel verhindert würde .

tbg . W i n d t b 0 r st : Für mich ist da » allgemeine In -
tereffe als daS wichtigere und einschneidendere bestimmend : eS
überwiegt jede Art von Einzelrückstchten . Die Besttzer von öster -
rcichischen KouponS haben Zeit genug gehabt , dieselben zu ver -
äußern . Ich bitte , stimmen Sie für daS Gesetz .

Die Diskuifion wird geschloffm und der einzige Para¬
graph deS Gesetzes in der vorgeschlagenen Fassung ange »
nommen .

Das HauS tritt darauf in die dritte Berathung deS
Gesetzentwurfs , betreffend die Unfallversicherung der
in land . und forfiwirthschaftlichen Betrieben beschäftigten Per -
sonen , ein .

Abg. BloS ( Soz . - Dem . ) : Wir werden gegen die Vorlag ?,
wie fie ffch nach den KommisfionSvorschlägen gestaltet hat , stim -
men . Die Regierungsvorlage wäre für unS noch diskutabel ge -
wesen , aber j tzt liegt nur noch ein Torso , und wahrlich kein
klasfischer , sondern ein verstümmelter vor . Wir sehen nur Ver -
schlechterungen des urspi ünglichen Entwurf ? , z. B. was Art und
Weise der Berechnung der Entschädigungen betrifft ; da mußte
man in Rücksicht darauf , daß auf dem Lande geringere Löhne
gezahlt werden , einen anderen ModuS wählen . Auch in Bezug auf
die Arbeileroertretung hat dft Komv isfion den Entwurf ver «
schlecktert . Hier wird nun wieder der Referent sagen , in der
betreffenden Kommisfionifitzung hätten gerade die beiden sozial «
demokratischen Mitglieder gefehlt ; nun . wir wußten ganz genau ,
daß unsere Wünsche keine Berücksichtigung finden würden ,
unsere beiden Parteimitglieder mochten zugegen sein oder nicht .
Der Fehler des ersten Unfallgesetzes , daß einer Organisation
der Albeitgeber nicht auch eine solche der Arbeitnehmer gegen »
übersteht , wiederholt fich auch bei diesem , die Regierung hatte
eS diesmal sogar unterlassen , die ArbeiterauSschüffe , wie damals ,
vorzuschlagen , wahrscheinlich , weil fie fich sogt , daß solche Vor «
schläge doch ausfichtSlos find . DaS ist gerade daS Bedauerliche ,
daß in dieser Richtung im vorliegenden Gesetz so wenig ge -
schehen ist , trotzdem soviel von Selbstständigkeit der Arbeiter

gerevrt wird . Deshalb fühlen wir uns auch sehr wohl ge «
wappnet gegen den Vorwurf , daß , wäre eS nach uns gegangen ,
für die land - und forstwirthsckaftlichen Arbeiter gar nichts ge «
schehen wäre . So , wie das Gesetz jetzt auSfiehr , wird man
unS ke ' nen Vorwurf aus unserer Gegnerschaft machen . Wenn
da » Gesetz alS eine Station der Sozialreform gelten soll und

gepriesen wird , so steht eS um die letztere schlecht aus .

Die Regierung wird überhaupt damll keinen Staat machen ,
nach solchen Gesetzen wäre es wenigstens Z fit , de « hochtrabenden
Titel „Sozialreform " ferner nicht darauf anzuwenden .

Abg . v. Maltzahn - Gültz ( kons . ) Wenn dies Gesetz
in Kraft tritt und in Zukunft die verunglückten Ardeiter der

Land - und Forstwirthschaft die Wohithat der Versicherung ge -
nießen werden , dann werden diejenigen , welche hier dagegen
stimmen , an dieser Vcrbefferung der Lage jener Arbeiter keinen

Theil haben . ( Beifall rechts . )

Außer einigen redaktionellen Korrekturen liegt nur ein

Antrag deS Abg . B u h l zu § öl vor , betreffend die Zusam -

mensetznng der Schiedsgerichte . Während nach dem Befchlusse

zweiter Lesung die Beifitzer au « der Zahl der von den Ge -

meindedehörden berufenen Ardeitervertreter genommen werden

sollen , will Buhl , daß die Best « « durch Wahl seitens der

Vorstände der OrtS - und Betrieditrankenkaffen deS betreffenden

Bezirl « ermlltelt werden . „ .
Abg . Buhl snat . . lib . ) bemerkt hierzu : ES ist mir weder

gelungen , für die Regierungsvorlage , noch für den von mir

in zweiter Lesung als besten Ausweg betrachteten Vorschlag ,
daß nämlich die Beifitzer der Schiedsgerichte durch die land «

wmhschajtlichen Arbeiter am Orte deS Schiedsgerichtes zu
wählen sein sollen , eine Majorität zu gewinnen . Ich

muß gewisse Anstände gegen den letzteren zugeben ,
daß zum Beispiel , da der Schiedsgerichtsfftz weist eine

Stadt sein dürfte , die städtischcn landwirthschaft -
iichen Ardeiter doch nicht die für die Wahl geeignetsten Leute

sein möchten . Der gegenwärtige Vorschlag ist auch nicht un -

anfechtbar , aber er beruht auf demselben System , welches

dieses Gesetz auch für Konstaiirung de ? Unfälle in Anwendung
bringt ; außerdem ist es dem früheren Unfallge setz nachgebildet ,
da die Beifitzer der Schiedsgerichte , wenn auch nicht direkt , so
doch indiretr durch die Kranlenkaffen gewählt werden . Et er »
öffnet fich dadurch auch die Ausstcht auf eine nach und nach
fich anbahnende Gleichmäßigkeit des Verfahrens in ganz
Deutschland , sowohl nach dem großen wie auch nach diesem
UnfaUgesetz . AlS letzten Vorzug nehme ich auch für den An »
Uag in Anspruch , daß er dem Vorschlage der Regierung weit
näyer steht , als der Kommisstonsvorschlag .

Der Antrag Buhl wird angenommen .
Den § 135 , welcher nur den v e r h e i r a t h e t « n Wöchne »

rinnen ein Krankengeld gewähren will , beantragt Abg. B e h m
zu streichen .

Abg . Meyer ( Halle , deutsch - freis . ) : Der § 135 ist vom
einem i humanen Geiste getragen Die Kranlenverstcherung
von 1883 macht keinen Unterschied zwiscben verheiratheten und
unvei heiratheten Wöchnerinnen . Moralische Gründe mag man
walten lassen vor und nach der Entbindung , während derselben
aber Barmherzigkeit üben .

Abg . v. Maltzahn - Gültz ( kons . ) : DaS Krankenver »
ficherungsgesetz ha ! zunächst den Zweck , die Arbeiter gegen
Krankheil zu versichern . Im vorigen Gesetz haben wir
über diesen Zweck hinauS auch Wöchnerinnen eine Unstützung
gewählt , weil fie als Arbeiterinnen nach der Gewerdeordnung
erst drei Wochen nach ihrer Entbindung in der Fabrik wieder
arbeiten dürfen . Dieses Verbot besteht aber für die landwirth »
schaftlichen Arbeiterinnen nicht .

Abg . Struckmann bestreitet , daß die Bestimmung der
Gewerdeordnung für jene Berückfichtigung der Wöchnerinnen
maßgebend war .

Abg . v. Franckenstein bit ' et , den § 135 auf »
recht zu erhalten , während Abg. Käufer dessen Streichung
befürwortet . Wenn man konsequent sein wolle , dann dürfe
man auch den verheiratheten Frauen keine Unterstützung zu »
billigen .

Der § 135 wird aufrecht erhalten .
Im Uebrigen wird das Gesetz nur mit den von dem Abg.

v. Maltzahn - Gültz beantragten revakrionellen Aenderungen an »
genommen .

Der Gesetzentwurs , betreffend den Anspruch deS Statt »
balters in Elsaß - Lothringen auf Gewährung von
Pension und W a r t e g e l d wird in erster und zweiter
Lesung ohne Debatte angenommen .

Es folgen Wablprüjungen .
Die Wahl ves Abg . v. Wurmb beantragt die Kommlsfion

für giltig zu erklären .
Nachdem Referent Abg . Spahn hervorgehoben , daß die

in einem Wahlprotest gegen die Wahl erhobenen Anstände bei
der Prüfung in ver Kommisfion fich nicht als so schwerwiegend
erwiesen häiten , daß auf Grund derselben die Kaffation der
Wahl hätte beantragt werden können , weist Abg. v. Rein -
baden darauf hin , daß gerade dieser Vorfall beweise , mit
welcher Frivolität derartige Wahlproteste häufig hergestellt
werden .

Abg . Singer meint , daß die Bezeickrnung frivol auf
diesen Wahlprotest nicht zutreffe , da fich ein Theil der in dem »
selben gemachten Angaben des Wahlprotestes als unzutreffend
erwiesen hätte .

Abg . Ricke rt ( deutschf . ) erklärt , daß es unzulässtg sei ,
auS einem einzelnen Falle auf die Frivolität aller Protest »
erHeber einen Schluß ziehen zu wollen . Im Uebrigen hätten
sich nicht olle Angaben des Wahlprotestei alS unzutreffend
erwiesen - Dl « Vertheilung von Stimmzetteln durch Beamte
sei ein durchaus verweiflicder BeeinfluffungSoerjuch .

Abg . v. Koller ( kons . ) meint , daß die Bemerkung deS
Abg . v. Reinbaben durchaus zutreffend gewesen sei . Di « Mehr »
zahl der Proteste , die ihm während seiner vierjährigen Thätig -
Kit in der Wahlprüfungikommisston zu G- stchte gekommen .
habe fich als ein Konglomerat empörender Unwahrheiten und
Lügen herausgestellt . In dieser Se . fion seien bei der Kom »
Mission ungesähr 63 Wahlproteste eingelaufen , und daS Re «
suliat der Wablpritfungen sei gewesen , daß eine Wahl kasstrt
wurde . Die Folae dieser fabrikmäßig hergestellten Wahlproteste
sei nur die , daß die Kommisfion mit unnützer Arbeit über -
bürdet und die Behörden molesttrt würden . Denn es ergebe
fich stets , daß die aufgestellten Behauptungen nur zum kleinen
Theil wahr seien . In dem jetzt in Frage stehenden Wohlpro -
teste sei sogar ein preußischer Regterungspräfident ungesetzlicher
Handlungen bezichtigt worden .

Abg . Wind t hör st meint auch , daß die Bezeichnung
„frivol " auf den hier in Frage stehenden Wahlprotest nicht
paffe .

Abg . Ricke rt (deutschfreis . ) : Nach den Auslassungen
de « Herrn von Köller sollte man meinen , daß die
Wahlproteste ganz überflüsfig seien . Ich glaube aller »
dings auch , daß es vielen angenehm sein würde ,
wenn eS keine Wahlproteste mehr gebe . Das ,
waS Herr v. Köller über Koalitionen innerhalb der Wahl -
prüfungSkommisfion , über eine neue Metbode der Wahl «
Prüfungen bemerkt , ist vollständig unrichtig . Die Behauptung ,
daß wir uns bei der Ausübung richterlicher Funkrionen durch
Parteirückfichten bestimmen lassen » würde eine direkte Per «
leumdung sein . Ich bedauere noch, daß ein Mitglied dieses
Hause « den Wählern Lügen zur Last gelegt hat . DaS ist eine
Beleidigung der Wähler , d. h. doch nichts andre «, als ihnen
vorwerfen , daß fie in den Wahlprotesten abstchtlich die Un »
Wahrheit sagen .

Abg . v. Heereman (Ztr . ) meint , daß die Thätigkeit in
der Wadlp : üsungSkommisfton eine gewiffe Reizbarkeit gegen
die Wahlproteste begreiflich erscheinen lasse ; aber die Be -
merkungen deS Herin v. Köller seien doch nicht ganz zutreffend
gewesen . Herr v. Köller habe auch ganz vergessen , daß solche
Wahlproteste auf allen Seiten vorkämen . Er erinnere die
Herren an die Wahlproteste , die bezüglich der Berliner Wahlen
eingegangen seien , und zwar von einer Partei , die Herrn von
Köller und seinen Freunden sehr nahe stände . WaS diese

Proteste enthalten hätten , sei noch viel schlimmer gewesen als
die vorliegenden Behauptungen .

Die Debatte wird geschlossen .
Referent Abg . Spahn weist die Behauptung dei Abg-

v. Köller als unbegründet zurück , daß auf die Beschlüsse der

WahlprüfungSkommisston Parteikoalittonen von Einfluß ge »
wescn . Wenn Abg . v. Köller so viel Beschwerden gegen die

Kommisston habe , so begreife er nicht , weshalb er auS derselben

nicht schon längst ausgetreten sei. , v c . . .
Persönlich erwidert Ada . v. Köller , daß eS ihm kein

Vergnügen mache , in der WahlprüfungSkommisston zu fitzen .
Wenn er trotzdem auSharre , so geschehe daS , damit wenigstens
einer von seinen Freunden danach sehe , daß nicht in derselben
alleS Reckt mit Füßen getreten werde . ( Große Unruhe linls
und im Zentrum . )

Vizeprästvent v. F r a n ck e n st e i n ruft den Abgeordneten
wegen dieser Bemerkung zur Ordnung .



Die Wahl des Abg. von Wurmd wird für g i l t i g
�

Dlc Wahl des Abg. v. Putttamer ( Plauth ) im Wahlkreise

Elbi - ig Marienburg beantragt die Wahlvrüiungkommilfion zu
beanstanden und über die behaupteten Wahlbeeinfluffungen Be -

weis zu erbeben . . .
Abg . Rtckert ( deutschfreis . ) : ES handelt sich in diesem

stalle um eine offizielle Rerierungikard datur , wie wir ste bis »

her in Deuislbland nicbt kannten . AIS in einer öffrntlichen

Wahlversammlung der Landrath von Elbing Dr Dtppe , ge¬
fragt wurde , wer ihm denn den Austrag eriheilt habe , fich in

die Wahlagitation zu mischen , rief er dem Interpellanten zu :
„ Er . Majestät Allerhöchster Erlaß vom Januar 1882 . " Damit

haben wir einen amtlichen Beweis dafür , daß der Landrath
mit seiner ganzen amtlichen Autorität fich in daZ politische

Wahlgeschäfr direkt einzumischen fich verpflichtet glaubt ; so kraß

ist die Thatsache der amtlichen , gesetzwidrigen Wahldeeinfluffung
noch nie erwiesen worden . Im Abgeordnetenhaus : hat der

Minister v. Puttramer biS jetzt noch keine Antwort erthcilt , so
oft er auch auf diesen Fall hingewiesen worden ist ; od der

Landrath rettifizirt worden ist, wir wiffen es nicht . Vielleicht

hat der Umstand , daß der Gewählte ein sehr naher Angehöriger ,
ein Bruder deS Mi isters deS Innern ist , eine Antwort ver «

hindert . Jntereffant ist die Sache dadurch , daß der Landrath
es fich zur Au ' gade machte , einen konservativen Gegen -
kanvidaten zu beseitigen . Der Landrath trat offiziell für Herrn
von Pultkamer ein , begleitete ihn offiziell in die Wähler «
Versammlungen , empfahl ihn und leitete die ganze
nun beginnende großartige Agitation , wie fie die „Altpreußische
Z- ilung , ein streng konservatives Organ , ausführlich schildert .
( Rednert zitirt die betreffenden Ausführungen des genannten
Blattes . ) Ich bin der Meinung , daß die Wahl unbedingt zu
kasfiren ist , wenn auch nur ein Theil der Protestbehauptungen
stch bewahrheitet .

Abg . v. K ö l l e r ( kons . ) : Wir find gerade entgegen -
gesetzter Hoffnung und erwarten die spätere GlltigkeitSerklämng
der Wahl , weil fich die Thatfachen wieder einmal anders ver «

hallen als die Protestbehauptungcn . DaS Vorhandensein einer

offiziellen R- gierung » kandidatur ist durch nichts erwiesen . Die
von Herrn Rickert und der von ihm zstirten Zettung gegebene
Darstellung der Verhältnisse ist ungemein stark übertrieben .
Ziicht in einer öffentlichm Wählerversammlung , sondern in
einer Versammlung deS konservativen Verein « find jene
Worte deS Landraths Dr . Dippe gefallen . Herr Wernich
war nicht als Kandidat aufgestellt , sondern er hatte
fich selbst in AuSficht genommen . (Heiterkeit . ) Die
Aeußerung des Landralhs Höne ich nicht gethan . Ich halte

fie für eine unvorstchtige . Herr Dippe hätte stch nur auf sein
Recht alS Staatsbürger und als Wähler zu berufen
brauchen . Wenn aber ein Landrath einmal unvorfichtig ist
( Gelächter lirks ) und von seiner Stellung einen nicht ganz
zeitgemäßen Gebrauch macht , dann können an diesen einzelnen

Fall doch nicht so unbegründete , weittragende Konsequenzen
geknüpft werden . Auch ich nahm für mich in Anspruch , jedem
Eingesessenen meines Kreises meinen guten Rath , wenn er ihn
hören will , zu ertheilen , konservativ zu wählen , um ihn vor

seinem Unglück zu schützen . ( Betsall rechts . ) Die Verwunde «

rung de « Herrn Rickert darüber , daß der Minister nicht ge «
antwortet hat , zeugt doch von einer Verkennung parla «
mentarischen Wesens . Sie können im Adgeordnetenhause den
Minister fragen , so viel Sie wollen , aber Sie können doch
nicht verlangen , daß er auf jede Frage antwortet . ( Heiterkeit
recht «. ) Wenn ich Minister wäre , würde ich auf Ihre Fragen
nie im Leben antworten . ( Große Heiterkeit rechts . ) Die Kombi «
Nation , daß der Minister den Landrath nicht rektistzire , weil
eS stch um seinen Bruder handelt ( Widerspruch links : Abg .
Rickert : Habe ich gar nicht gesagt !), ist wohl kaum sehr ge «
schmackooll . Wie können Sie übrigens behaupten , daß die

Darstellung der „ Altpreußtschen Zeitung " , die dem unter -

legenen Kandidaten gehört , objektiv und glaubwürdig sei ?
Sollte Herr Wernich vielleicht geneigt sein , jetzt der Partei
deS Abg . R ckert beizutreten ? ( Unruhe links . Beifall rechts . )

Abg. Rickert ( deutschfreis . ) : Ich habe keineswegs die

Meinung de « Hauses präokkuptren wollen , habe auch den Be «
richt der „ Altpreußtschen Zeitung " al « besonders objektiv nicht
bezeichnet . Sehr schön war e« von Herrn v. Köller nicht , seinen
eigenen konservativen Parteigenoffen Herrn Wernich in ein so
zweideuligei Licht zu stellen . Herr v. Köller wirft mit Aus »
drücken wie „ Lügen " , „Frivolität " und dergleichen so sehr um
fich , daß er kaum noch seinerseits den Anspruch erheben kann ,
als objektiv zu gelten . Gegen die Behauptungen de « Protestes
hat er StichhalrigeS nicht vorgebracht . DaS Verhalten deS
Landralhs Dr . Dippe ist nicht eine harmlose Unvorfichtigkett ,
sondern eine Gesetzwidrigkeit in schroffster Form . AlS bei Ge -
legenheit der Wahl Eisenlohr im Jahre 1875 ein Bürgermeister
etwaS nur entfernt ähnliches gethan hatte , hat der konservative

Abg. v. Schöning hier im Reichstage solches Beginnen al «

gesetz - und verfassungswidrig erklärt und verurtheilt . Ich

hoffe , daß auch im Falle der Elbinger Wahl die über -

wiegende Mehrheit des Hause « diesen Standpunkt festhalten
wird .

Unter Ablehnung einiger Amendements des Abg . Rickert ,
welche auf eine Ausdehnung de » Beweiserhebung abzielen ,
werden die KommisfionSaniräge angenommen und die Be «

anstandung der Wahl beschloffen .
Die Wabl deS Abg. v. Funcke , in Bezug auf welche

noch nähere Erhebungen gefordert werden , wird beanstandet .
Die Wahlen der Abag . Dr . Haarmaann , Dr . Frege ,
von Maltzahn - Gültz und L o h r e n werden für gütig
erklärt .

DaS HauS schreitet nunmehr zur Gesammtabstimmung
über den Gesetzentwurf , betreffend die Unfallverstchemng der
land - und forstwirthschastlichen Arbeiter , welcher gegen die
Stimmen der Freifinnigen und Sozialdemokraten ange «
nommen wird .

Schluß 5 Uhr. Nächste Sitzung Sonnabend 12 Uhr .
( RechnunaSvorlaaen und dritte Bcraihungen der Gesetzentwürfe ,
betr . dle Rechtspflege in den Schutzgebieten , betr . die Unzu .
lässtgkeit der P' ändung von Eisenbahnfahrbetriebimitteln , betr .
den PenfionSanspruch deS Statthalters von Elsaß Lochringen ,
betr . die Militärpenstonen und bell , die Aenderung deS Zoll¬
tarifs — Antrag Auifeld . )

» bgeordnetenhau » .

80 . Sitzung vom 9. April , 11 Uhr .

AmMintstertische : Bronsart von Schellendorff ,
v. Puttkamer , v. Scholz und KommMarien .

Eingegangen ist ein Nachtragsetat für 1886/87 .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Berathung

deS Gesetzentwurf « , betreffend die Heranziehung von
Militärpersonen zu Abgaben für Gemeinde «
zwecke .

Abg . von Huene ( Zentr . ) : Die Kommunen haben kein

BesteuerungSrrcht auSffich heraus , sondern nur mit Bewilligung
des Staat « . ES handelt fich hier auch nicht um eine Frage
de « RechlS . sondem der BtUlgieit . Dieses Gesetz sucht unier
einer gewissen Schonung der bestehenden Verhältnisse eine Re -
gelung herbeizuführen , welche der eigenthümltchen Stellung in
den Gemeinden entspricht . AlS BastS der Kommunaldesteue -
rung wird die Einkommensteuer bestimmt . Ausgenommen ist
dasjenige Einkommen , welches bereits nach den destehenden
Bestimmungen d r Kommuraladgabenpflicht unterliegt , also ». B.
au « dem Gewerbebetriebe , und m Ansehung der verh . iratheten
Milttärpersonen diejenigen Chargen , welcke bei Nachsuchung
des Heirathskonsense « zur Fuhrung des Nachweises eines de -
stimmten außerdienstlichen Einkommens verpflichtet find ,

der vorschriftsmäßige Satz deS letzteren . Gegen diese letztere
Bestimmung habe ich Bevenken . ES wäre am besten , von
ReichSweaen die Sätze de « Heiratbkgute « zu erhöhen , damit die
O fiziere in fei Lage seien , die Kommunalsteuer zu bezahlen .
Natürlich müßten hiervon Diejenigen ausgenommen werden ,
w- lche auf Grund der jetzigen Sätze ihr Vermögen nachge -
wiesen haben . Im Gmzen handelt eS fich hier wohl um ein
Uebergangsstadium . Wir hoffen , mit der Regierung zu einer
Verständigung zu gelangen . Ich beantrage , die Vorlage einer
Kommtsfion von 21 Mitgliedern zu überweisen . ( Beifall im
Zentrum . )

Abg . Dr . LangerhanS ( deuttchf . ) : Unsere Stellung
ist ursp - ünglifl , die gewesen , daß die Offiziere wie alle Ein -
wohner des Staates zu allen Steuern herangezogen werden
müßten . Wir habm aber unsere Forderung dahin ermäßigt ,
daß fie wenigsten « wie alle anderen Beamten , also in Preußen
zur Hälfte der Kommunalsteuer , besteuert würden . Die meisten
O fiziere wünschen selbst nicht , drß ste eine Ausnahme bilden
sollen . Ich weiß die « aus dem Munde mehrerer Offiziere ganz
direkt . Bayern und Württemberg ziehen die Offiziere zu allen
Kommunalsteuern heran . Diese « Gesetz entspricht den Anforde «
rungen der Gerechtigkeit nicht . Nach der Vorlage soll alle «
außerdienstliche Einkommen zur Steuer herangezogen werden .
Hat nun ein Offizier 3000 Thaler Gehalt und darüber 1000 M-
Nebeneinkommen , dann wird er nicht mit 3 pCt . , sondern nur
mit 1 pCt . besteuert , weil man annimmt , daß sein Einkommen
erst mit den 1000 M. beginnt .

Mg . v. Cuny : Meine Freunde werden ehrlich be «
strebt sein , dieses Gesetz mit zu Stande zu bringen , um
so das ReichSbeamtengesetz und da « MiittälpenstonSgesetz zu
sichern .

Abg . v. Rauchhaupt ( kons . ) : Meine Freunde werden
für daS Gesetz stimmen . Verfassunpsbedenken würden doch nur
dann Platz greifen , wenn wir in die Sphäre de « Reichs ein «

§
rissen und einen Konflikt herbeiführten ; da « ist aber nicht der
fall . Die doktrinären Anschauungen des FrelfinnS in

dieser Frage werden im Volke niemals Boden finden . Gegen
eine Erhöhung deS HeirathSgutsatzeS müßte ich mich entschieden
erklären .

Abg . vonOertzen ( Jüterbog ! ) erklärt fich NamenS
der freikonservattven Partei ebenfalls im Prinzip für da «
Gesetz .

KriegSminister Bronsart von Schellendorff :
Ich werde mit voller Bereitwilligkeit in der Kommisfion alle
diejenigen Gestchttpunkt « berückfichtigen, welche hier zur Sprache
gebracht find . Die Kommunalbesteuerung der O' fiziere unter -
liegt militärischen und kommunalen Geficktspunkken . Da «
R- ich ist kompetent auf dem Gebiet de « Militärwesen « , die
Parttkularftaaten find kompetent auf dem Gebiete de « Kom -
munalwesenS . DaS Reich kann die kommunale Besteuerung
der Offiziere nicht posttiv regeln , sondern nur negativ , ver¬
bietend eingreifen . E « wäre ja auch technisch unmöglich , von
ReichSwegen ein Kommunalneuera - setz zu ronstruiren . Ver -
faffungSmäßig find wir weder Mitglieder noch Diener der
Kommunen . Wenn Herr LangerhanS meint , die Offiziere
wünschten keine Ausnahme von den übrigen Beamten zu
machen , so erwidere ich, hier handelt es fich doch um ein staat -
liche « Interesse . Auf die Wünsche einzelner Offiziere
kommt eS da nicht an . Die Offiziere haben in der
Beziehung nichts zu wünschen , wenigsten « keine Wünsche
öffentlich zu äußern , und wenn fie vertraulich geäußert
werden , so kann ich nur bedauern , daß fie öffentlich zur
Sprache gebracht werden . Uedrigen « ist der Wohltbäligkeit keine
Schranke gesetzt . ( Heiterkeit . ) Glauben einige O fiziere , daß
ste zu den Kommunalsteuern zu wenig beitragen , so können ste
freiwillig und im Stillen für wohlthätige Zwecke , zu Armen -
Unterstützungen u. s. w. , wie es jetzt schon vielfach geschieht ,
beitragen . Entschieden muß ich bestreiten , daß die Militär «
Personen von kommunalen Einrichtungen Gebrauch machen , wie
alle anderen Personen . Abgesehen von der Beleuchtung , dem
Pflaster u. dgl. , machen wir doch von der Armenpflege und
den Lazarethen keinen Gebrauch . Mit demselben Rechte könnte
auch Berlin die gesetzgebenden Köiperschaften zur Steuer heran «
ziehen . Zwischen diesen und den Milttärpersonen besteht
virtuell kein Unterschied .

Abg. H S n e l (deutschfreis . ) : DaS Reich wäre vollständig
kompetent gewesen , diese Kommunalbesteuerung ebenso einheitlich
zu regeln , wie eS die Kommunalbesteuerung seiner Beamten
einheillich geregelt hat . Die Konservativen haben auch diesmal
wieder ficd darauf beschränkt , diesen unseren Stand «

puntt anzugreifen : wenn wir aber gegen diese Angriffe un «

verthetdigen , dann verschwinden Sie auS diesem Saal . Sie

halten im Bewußtsein ihrer Majorität und Macht Monolog «
und kümmern ficd um die Gründe der Minorität nicht mehr .
( Sehr gut ! ltnkS . ) Ueberhaupt ist mir der Ton , der in unser «
Debatten durch die Schuld der jetzigen Majorität eingerissen
ist , ein Ton , wie er treffend durch den neulichen Zwischenruf
gegen einen Mann von europäischer Berühmtheit ( Lachen recht «)
illustrirt wurde , in meiner parlamentarischen Praxi « seit 1867
nicht vmgekommm . Die Ausführungen deS KiiegSminister «
baden den Vorwurf nicht enrkräften können , daß dem privi «
legirten Stande der Offiziere hier durch die Vorlage , ohne daß
irgend ein Staats « und Dienfiintereffe vorliegt , ein weiteres
Privileg hinzugelügt wird . Herr v. Rauchhaupt sagt , unsere An -
schauungen würden im Volke nie Anklang finden . Nun , e«
handelt stch hier um gewisse grundsätzliche Anschauungen ; find
dies « falsch , dann wird eben unsere Partei verschwinden , find
fie richtig , dann werden alle Drohungen deS Herrn v. Rauch¬
haupt ohnmächtig sein . W« S der Krftgiminister gesagt hat ,
besaß keinerlei Bewet « oder UederzeugungSkrast , war vielmehr
von Werth lediglich für Diejenigen , die durchaus Beifall
klatschen wollen .

KriegSminister B r o n s a r t v. Schellendorff : Ich
brn nicht in der Unterweisung im Erreichen von Redeeffelten
groß geworden , und geklatscht wird ja in unseren Parlamenten
überhaupt nicht . WaS die Offiziere betrifft , so verschränke ich
keinem seine Privatmeinung ; fie sollen aber mit deren
Aeußerung vorfichtig sein und fich nicht hier als Zeugen
aufführen lassen gegen tie in Gesetzvorlagen nieder -
gelegt « Willensmeinung Sr . Majestät deS Kaiser » ;
fie haben nach keiner Richtung hin Politik zutreiben ! Zwischen
Offizieren und Beamten besteht auch noch der tiefgreifend «
Unterschied , daß die Olfizlere beliebig versetzt werden , und auch
aus dieser Erwägung ist e» unthunlich , ste den so sehr ver «
schiedenen Kammunalsteuerfätzen in den verschiedenen Kom -
munen zu unterwerfen . Wenn ein rechtlich bestehende « Privi -
legium ohne Entschädigung aufgehoben wird , dann darf nicht
alle » über einen Leisten geschlagen , sondern eS muß mit Scho «
nung und Vorstcht vorgegangen werden .

Abg . v. Huene ( Zentr . ) : Die Deutschfteistnnig - n haben
im vorigen Jahre die Konsumvereine nicht in da « Nothkom «
munalsteuergesetz aufgenommen ; wenn fie also heute wieder
einmal da » gleiche Recht für Alle betonen , so kann dieser Vor «
gang ibren Dedutttonen nicht zur Stütze dienen .

Die Vorlage wird darauf einer besonderen Kommisfion
von 21 Mitgliedern überwiesen .

U- ber den 37 . Bericht der Staatsschulden «
kommission reserirt Abg . Schreiber ( Marburg ) na -
meni der Budgetkommisston , welche beantragt , der Hauptver «
waltung der Staatsschulden Decharge zu ertheilen .

MMM - MY

Ohne Debatte erklärt das HauS den Bericht über die Ver «
wendung deS Erlöses für verkaufte Berliner Stadlbahnparzelle «
durch Kenntnißnahme für erledigt .

E « folgt die zweite Berathung deS Gesetzentwurf « über
die Errichtung letztwilliaer Verfügungen im Bezirke deS Oder «
IrndeSgerichts zu Frankfurt a. M.

Die Komm sfion hat den auS 20 Paragraphen bestehen¬
den , fich an die Bestimmungen deS Allgemeinen Lindrecht «
anlehnenden Entwurf im Wesentlichen unverändert ange «
nommen . Eine Modifikation hat nur § 5 Dadurch erfahren ,
daß die Kommission die Vorichrist , daß da « dem Gericht ver «
schloffen oder offen zu übergebende Schrifstück von dem letztwillig
Versügenden unterschrieben sein muß , gestrichen hat . Außer '
dem ist § 19, welcher die in außergerichtlicher Form
errichteten Testamente unberührt lassen will , wie folgt erweitert
worden :

„ Zu den außergerichtlichen Testamenten find die in Gemäß -
heit deS naffauischen Gesetze « vom 26 . Juli 1854 § 23 bezw .
der Instruktion vom 2. Januar 1863 durch die zuständigen
OrtSdürgermeister aufgenommenen sogenannten Nothlestament «
zu rechnen . "

Abg . W i ß m a n n spricht der Kommisfion für ihr durch
die Einführung diesei Satzes in § 19 bewiesene » Entgegen¬
kommen seinen Dank aus und ersucht daS HauS , diesem Be «
schlusse der Kommisfion zuzustimmen .

Die im Z 5 von der Kommtsfion vorgeschlagene Aende «

rung wird auf Antrag der Adgg . G r riß ( Zentrum ) und
Korsch ( kons . ) nach kurzer Debatte abgelehnt und die Vorlage
wieder hergestellt .

Zu § 17 wird ein Antrag Lieber , der fich auf daS Ver «
fahren bei dw Eröffnung gemeinschaftlicher Testamente
bezieht , nach kurzer Debatte , in welcher auch der RegterungS «
kommiffar Geh . Justizrath Künzel die Ablehnung befürwortet ,
verworfen , § 17 und der Rest deS Gesetzes in der KommisfionS -
faffung angenommen .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Schluß 2 Uhr . Nächste Sitzung Montag 11 Uhr .

( Kleinere Vorlagen , Interpellation Wehr , betreffend die We ch «
selüberschwemmungen , Interpellation v. Minntgerode , betreffend
die Nothlaze der Landwtrthschaft . )

Kommunales .
w. Kür die Umgestaltung de » Dönhoft - Platze « in j

einen Schmuckplatz hat der Stadtbaurath Blankenstein ein ;
Projett mit diagonalen Uebergängen aufgestellt , welches de »
Magistrat angenommen hat gegenüber einem vom Garten - 1
Direktor Mächtig aufgestellten Projekte . Ersterei ist angenom « I
men worden , weil in demselben ein nach der Seite der Krausen « !
straße belegener , mit einer doppelten Laumreihe eingefaßter l
Spielplatz für Kinder vorgesehen ist , während in dem Mächtig « {
sehen Projekt dieser Spielplatz fehlt . Der Magistrat wird dt « I
Genehmigung zur Anlage deS Echmuckplaye « bei der Stadt « 1
verordnelen - Versammlung schon jetzt nachsuchen , damit sofort
nach Aufhebung deS Wochenmarttei Mit der Anlage begonnen
werden kann .

w. Annonzen « Uhren . Von dem Bankier verger und {
der Annonzen - Ubren - Aktiengesellschaft war beim Magistrat der j
Antrag gestellt , ihnen die Ausstellung von Annonzen - Säulen
mit Uhren auf den öffentlichen Plätzen zu gestatten . De « ,
Magistrat hat beschlossen , den Antrag abzulehnen , weil es im {
Prinzip der Verwaltung liege , den Normaluhren eine größere
Verbreitung zu geben .

w. In den öffentlichen Schlachthäuser « de » städtische »
Zentral Viehhofes find im 1. Quartal v. I . nach dem Be¬
richte deS Kuratoriums deS Zeniral - VichhoseS 27 077 Rinder , ]
19 541 Kälber , 42603 Schafe und 73 918 Schweine , zusammen !
also 166 199 Thier « geschlachtet worden , während in dem

'

gleichen Zeitraum im Jahre 1885 nur 158 250 Thier « geschlacb « ■

tet worden find . Von den geschlachteten Thteren find 96)
Rinder , 21 Kälber , 19 Schafe und 1038 Schweine al « für .

menschliche Nahrung ungeeignet deanstandet und zurückgewiesen
worden . Von den Schweinen litten 803 an Finnen , 23 a »

Trichinose und 135 an Tuberkulose .

zokftle » .
O

eT- van Hammerftetn . Chefredakteur der „ Kreuz -
Zeitung , subhasterter RntergutSbestyer und E. finder deS famose »

anttsemitische Rede gehaVum" Mlche�ihn" ftlb? He�n Stöck -
1

» Ä teÄT « « « » 1

?ären, daß wir an den AnttsemitiSmuS der sogenannten Aristo - '

ai °e»
» lem ° li zu glauben vermocht haben , denn die

��stokratie spekuliit bekanntlich mit den Juden in allen Börsen - ,

rn ?ii * ?, ntorint Theil an den Benefizien der große »
öffentlichen Unternehmungen . Ihr einziger Stolz besteht darin .
stch gerade bei diesen Dingen mit einem nur allzu durchstchlige »
Geheimniß ,u umgeben , und die Finanzleute . wenn eS nolh '

'

i
" " r deshalb haßt der Adel das Judenthum in so fanalisch - '

wollte . Wenn der deutsche „ Edelmann " auöruft : „ Tod de »
Juden ! " so hofft er seinen Theil zu haben an den Glück«-

'

StUein. der Kmder Israels und so daS Geld wiederzufinden . :
welches ihm zum „standesgemäßen " Leben nothwendig ist '
Das möge genügen , um die Stellung der Aristokratie zu-»
Antisemitismus zu kennzeichnen . Herr von Hammerstein ver -

stieg fich in seiner Rede zu folgendem Passus : „ Tie Jud «»
de änden fich ja an der Spitze der Sozialdemokratie .
Millionäre Swger und Sador seien ja bekannt , und d>
Frau des Abgeordneten von Vollmar müßte nur einmal
st, Sammt und Gold strotzend in eine sozialdemokratisch�
Versaumlung gehen , so würden die Leute doch stuyig werden -
Wirksben unS um hl * Z. . c. :

3/

In
V, . iaonntun » gryrn . ,o wuroen die Leute doch stutzig werden -
Wir heben uns um die pekuniären Berhältniffe der Herren Sing "

ä ? Ktrg165' " WÄn ' ' » ön 67t,n!. ' Sj
We FrccheU nehmen zu dürfen . unS um die Stoffe zu kümmer»-
w- I - t - e die Frau deS Abg. v. Vollmar zu ihrer Toilette wäbst*
Jedenfalls wirft eS ein bezeichnende « Licht auf die politisch�
Reife der konservattvm Bürgerverelne , wenn ihnen der Eb- '
redatteur de » tonangebenden konservativen BlatteS derarM
Dinge enah en darf . Für un » spricht au » obigen Worten » £
in ,

ib dt » verkrachten Agrarier », der dem totalen fi»,??,
»iellen Ruin nur durch die schleunige Flucht in den alleins-i ' �,u

. . . . .i i ' ■
Kor » » "

• —j " . . . . . . . . . . . . „ M. u, Vi . iu,iiuinyv ty . uu, « tu « in uuttNIt ' ,
machenden Schooß der „ Kreuzzeftung " entging . E » ist etM ?
AldernereS wohl kaum jemals erdacht worden , al »
demokratischen Partei und Fraktion daraus einen

| u machen , daß fich in derselben pekuniär ur
Manner definden . Für gewisse Barone scheint
Uch .

der Mensch überhaupt erst dann Beachtung
verdienen . wenn er mindestens einmal Pleite JL
macht hat . In diesem Falle allerdings ist Herr von HamM- �
stein erne Zterde seiner Partei , wahrschesnlich erfüllt ihn "

der Umstand mit tiefem Schmerze , daß man ihm den B-

einer Million nicht zum Vorwurf machen kann . „Woßij !,a
Herr v. Hammerstein eigentlich so thörichle Dinges ? Vossens
ist sein feudaler Horizont nicht so beschränk , daß er etwa g>- �

Der
ihnei
samr
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feine Auiführungen machen irgend welchen Eindruck auf die «

jenigen Kreise , an denen den Herren Singer und Sabor etwaS

liegt . Die stürmische Heiterkeit veS konservatioen Bürger Vereins
deweist nichts , höchsten « daS , daß die konservativen Mitglieder
die freiherrlichen Deduktionen bis in ihre letzten Konsequenzen
nicht einmal zu durchdenken im Stande sind . Vor einem solchen
Publikum ist es allerdings leicht , ein Debüt zu geben , ein ge «
dildetes Publikum macht sich aus den Witzen eines Kreuz »
zeiwngS Bendix nichts .

Eine ganze Reihe von Verstößen der Angestellten
an hiestaen Krankenhäusern und von Küstern kam wieder in der

letzten Versammlung der verienigten Berliner Sargfadrikanten
und Inhaber von Beerdigungs - Komptoiren zur Sprache . Be -
merkcn - Z werth ist die angefühlte Thatsache , daß die Charitee «
Direktion trotz aller gegen Angestellte dieser Anstalt erhobenen
Beschuldigungen den Beamten immer noch nicht daS Anpreisen
u. s. w. von Sargkäufen untersagt zu haben scheint . So wurde
erst in den letzten Tagen dem Hinterbliebenen eines Verstor¬
benen im neuen Leichenschauhause die Empfehlungskarte eineS
Sargtischlers von einem Letchendiener in die Hand gedrückt .
Ferner wurde nach der Anführung des Sargfadrikanten Rümpel
einem Leidtragenden , der bereit « einen Sarg bestellt hatte , von
dem Küster Moritz der Charitee vorgehalten , warum er nicht
bei ihm den Sarg bestellt habe . Das Sündenregister deS

Krankenhauses Bethanien wurde ebenfalls durch mehrere weitere
charakteristische Fälle belastet . Unter Anderem erzählt der Sarg -
fabrikant Herr Kalkmüller , daß die Angehörigen eines KindeS ,
welches in Bethanien verstorben war , sofort einen Sargtischler
angep . iesen erhielten , der sich im Krankenhause auf «
hielt , als die Angehörigen sich um einige Formaliiäten erlun »
digten . Der Sargtischler nahm im Bureau gleich ein Drauf -
geld von 3 M. für den Sarg eines Kinde « von 1' / « Jahren
zum Preise von 10 M. entgegen . Da aber der Sarg sehr
einfach war , lehnten die Angehörigen die Annahme de « Sarge «
ab und es wurde ihnen erst nach langen Umständen daS
Draufgeld zurückgezahlt . Ueberhaupt werden hier die Särge ,
wie bereit « früher einmal erwähnt , mit einer affenartigen Ge »
schwindigkeit ohne direkten Auftrag ' der Angehörigen eines Ver »
storbenen besorgt , wofür Herr Bösel folgenden neuen Fall
anführt . Die bekannte Metallsargstrma von Solon u- Ko .
pflegt stet « einen Mctallsarg herzugeben , wenn einer ihrer An «
gehörigen stirbt . Auch jüngst ging einer der Arbeiter aus der
Soloa ' schen Fabrik mit dem Tode ab , welcher Patient in
Bethanien war . AlS Herr Solon den Metallsarg nach dem
gedachten Krankenhause sandte , lag der Verstorbene schon in
einem Holzsarz , den Herr Solon zur Vermeidung von Weit -
läufigkeiten denn auch bezahlte . Eine bekannte Thatsache dürste
eS sein , daß reichliche Trinkgelder auch auf die Ange «
stellten in Krankenhäusern elettristrend wirken . Be¬
dauerlich ist eS aber , daß e « derselben bedarf , um
von diesen Beamten in traurigen Verhältnissen , wie
sie doch ein Todesfall schafft , ein enrgcgenkom -
mendes Benehmen zu erfahren . Herr C. Kaiser führt in dieser
Beziehung an , daß der Lerchendiener Lehmann vom städtischen
Krankenhause dem Vater eines dort verstorbenen jungen
Mannes , al « er ihm da « Zeug zum Ankleiden der Leiche über «

«ab, gesagt habe : „ Legen Sie eS man dahin , Ihr Sohn wird
hon eingesargt werden . " Als nun aber der schwergeprüfte

Vater dem Leichendiener zwei Mark in die Hand drück - e, war
dieser wie umgewandelt , machte sich sofort an die Ankleidung
der Leiche , bei der der Trinkgeldspender zugegen sein durfte
und war überhaupt die Liebenswürdigkeit selbst . Von diesem
Krankenhause rügte Herr Kaiser noch einen anderen Mißstand .
Entgegen den Einrichtungen aller anderen Berliner Kranken -
anstalten werden hier die Todtenscheine nicht fix und fertig
den Hinterbliebenen ausgehändigt , sondern diese müssen
erst auf dem Bureau des 51 . Polizei - Revier « abge «
stempelt werden . In diesem Hause hält fich nun per -
manent die Frau eine « Sargtischlers Blechfchmidt auf ,
welche alle Personen abfängt bezw . anzureißen versucht , welche
hier Todtenscheine abstempeln lassen . Der Sargfabrikant Moldt
gab endlich folgende « Geschichtchen über betrunkene Leichen -
träger bei einer Beerdigung zum Besten . Vor Kurzem hatte
er die Bestattung eine « Verstorbenen au « dem Hause Man -
teuffelstraße 9 zu besorgen . Zur festgesetzten Zeit war er und

Sein
Kutscher mit dem Leichenfuhrwerk erschienen . Viertel -

tunde auf Viertelstunde verging , doch der Sarg wurde nicht
heruntergebracht . Eben wollte fich Herr Moldt nach der Ur -
fache de » langen Ausbleibens erkundigen, als gerade einer der
Trauernden au « dem Hause kam und Herrn Moldt bat , doch
mit dem Kutscher beim Hinabtragen deS Sarges behilflich zu
sein , da von den fünf Lrichentraaern zwei betrunken feien und
auf den Treppenstufen säßen , wahrend die übrigen den Sarg
allein nicht tragen könnten . Gewiß recht nette Zustände !

Berlin ist reich an Bahnhöfen , Festsälen , gemeinnützigen
Anstalten , an Vergnügung » Etablissements , wie fie in dieser
Stattlichkest und großartigen Veranlagung nur wenig Haupt «
städte aufzuweisen haben . Da « tritt so recht zu Tage , wenn
man fich die Größen - Verhältniffe der hervorragendsten und be -
kanntesten Berliner Räume vergegenwärtigt . Aus trockenen ,
dürren Zahlen gewinnt man hier ein recht interessantes Bild .
Der Sitzungssaal im ReichStagshause hat eine Grundfläche
von 616 Quadratmetern , der de « Abgeordnetenhause « eine
solche von 394 Quadratmetern . Der Festsaal deS Ralhhauses
ist 542 Quadratmeter groß . Es dürfte überraschen , daß der
Anhalter Bahnhof in Berlin al « drittgrößter SuropaS rangirt .
Erst kommt die Et . Pankras - Etation in London mit einer
Flache von 15 738 Quadratmetern und zehn Geleisen , dann
die Cannon - Etreet - Stativn , gleichfalls in London , mit 11 600
Quadratmetern und neun Geleisen , und als dritter der An «
Halter Bahnhof mit 10 185 Quadratratmetern und sechs Ge -

Astn . Die Reihenfolge der übrigen Berliner Bahnhöfe ihrem
Mchenrvum nach stellt fich folgendermaßen dar : der Schlc -
niche Bahnhof ( 7856 Quadratmeter ) , der jetzt geschlossene Ost -
° °kttchof ( 7106 Quadratmeter ) , der Lehrter Bahnhof
( 6365 Quadratmeter ) , der Potsdamer Bahnhof ( 6116 Quadrat -
meter ) , der Stettiner Bahnhof ( 4577 Quadratmeter ) , der
Görlitzer Bahnhof ( 4447 Quadratmeter ) und der frühere
Hamburger Bahnhof ( 1873 Quadratmeter . ) Den größten
Konzertiaal Berlin « befitzt die Philharmonie . Die freie
Grundfläche beträgt hier 936 Quadratmeter und mit Hinzu -
rechnung der umlaufenden Kolonnade umfaßt der Flächenraum
diese « HauptsaaleS 1750 Quadratmeter . Der Konzertsaal des
Konzerthauses hat 743 Quadratmeter , der Konzertsaal im

Schauspieihause 465 Quadratmeter , der in der Singakademie
407 Quadratmeter . Der Königssaal im Kroll ' schen Etabliffe -
went umfaßt 876 Quadratmeter . Der Wintergarten des Zen -

' löoWä hat einen Flächenraum von 1694 Quadratmeter .
5*1 zusammenhängenden Hochparterre > Säle de « Zentral -

�umfasstn 930 Quadratmeter . Der Festsaal des Kaiser -
5? Ii ! 48 Quadratmeter , der von Arnim ' S Hotel 350 Qua -
dratrmter , der de , Hotel de Rome 203 Quadratmeter groß .
Der Saal der Flora zu Charlottenburg mißt 1026 Quadrat -
2' *" ' und da « Palnienhou « daselbst umspannt die respektable
Flache von 2461 Quadratmetern . Jeder der drei Säle der
Berliner Börse hat eine Grundfläche von 676 Quadratmetern .

hierbei fei noch erwähnt , daß der «örsensaal in Bremen
1258 Quadratmeter , der in Frankfurt a. M. 1097 Quadrat -
?«ler groß ist , wahrend der Dresdner nur 288 Quadratmeter

J ®on Dereinssalen fei hier nur der im Hause der
llschaft der Frmrche genannt , welcher 342 Quadratmeter
# Sehr stattliche 6 « Ie haben auch unsere Brauereien .

d� Tivoli . Brauerei z. 33. , einer der größten von
ihnen , mißt 1236 Quadratmeter . Man ersteht au « dieser Zu «
sammenstellung , die auf Vollständigkeit keinen Anspruch erhebt ,
zur Genüge , daß es Berlin durchaus nicht am Räumen
fehlt , die dem großartigen Charakter einer Weltstadt ent -
Iprechen .

Sitte merkwürdige Sammlung . Eine Sammlung von

Schuh - und Stieselabsätzen , wie fie ein alter Junggeselle zu -
sammengebracht , dürste wohl da « Originellste sein , waS bis

jetzt der klügelnde Geist eine « Sammel - WütherichS erdacht hat .
Diese merkwürdige lederne Kollektion besteht , wie eine hiefige
Korrespondenz verfichert , auS mehr als 1000 Nummern , d. h.
auS so vielen Absätzen , welche numerirt find . Vom niedlichsten
Kinder - und Damenschuh - Absatz bis zum klobigen eines eisen «
beschlagenen GebirgSstiefel « und den solid und breit funda -
mitten Hacken eines Kürasfie - ftiefels findet man alle nur denk -
baren Konstruktionen und Größen „vertreten " . Außer der
Nummer tragen diese Eammelobjette noch in deutlichen Lettern
einen Vermerk , der über ihre Provenienz Auskunft giebt . Ein

allerliebster Damenschuh - Absatz , welcher , wie uns der Befitzer
verstcherte , eigentlich den Anlaß zu dieser Sammlung gegeben
hat , datitt vom 5. Juni 1861 und stammt von einer reizenden
Schwedin , welche ihn gelegentlich der Besteigung der Burg
Kynast im schlefischen Gebuge verlor . AlS unser Sammler ,
damals noch ein flotter Studro , der in Folge des Absatz - Ver -
lusteS hinkenden jungen Dame ihr Eigenthum zurückstellen
wollte , lehnte diese erröthend die Annahme mit dem Bemerken

ab , daß „er ihr nicht gehöre " . Erst aus dem Fremdenbuche
wurde später der Name der schönen Verliererin d ' s „ Absatzes "
festgestellt. Auf diesen Vorfall ist jene sonderbare Sammlung
zurückzuführen , die fich im Befitze eines alten Junggesellen in
der Landsbergerstraße befindet .

Folgeude Inschriften find Wort für Wott auf vier

großen Tafeln an den Straßenseiten des fiskalischen Turn «
platzes in der Hasenhaide zu lesen : Taf . 1. : Das betreten
des Tnrnplatz is tauf strengste verboten . Taf . II . : Das be¬
treten des Trunplatz ist auf strengste veboten . Taf . HL :
Das betreten des Trunplatz ist auf strengste verboten .
Taf . IV . : Eingang zum Turnplatz oben am Wohnhaus . Die
Auiführung der Schrift steht auf gleicher Höhe ; z. B. alle s
stehen verkehrt . — Vielleicht Puttkamer ' sche Orthographie ?

Auch ein Kassetterr - Diebstahl . Bei dem Schloffermeister
Nagel in Friedrichsberg , Rummelsburgerstr . 3, erschien am
Donnerstag früh um 7V , Uhr eine Frau mit dem Ersuchen ,
ihr eine verschlossene Mahagoni - Kaffette , von welcher ihr der
Schlüssel abhanden gekommen sei, zu öffnen . Der Meister
führte den Auftrag auS und fand , daß die Kaffette , die einen
eisernen Einsatz hatte , eine große Menge Gold und Werth -
papiere enthielt . Die Frau nahm au « der Kassette drei Mark
heraus und gab diese dem Schlosser anstatt der verlangten
50 Pfennige . Dem Schlosser kam die Sache verdächtig vor ,
er lief zu dem in der Nähe wohnenden Gendarm Eydow , ver -
ständigtc diesen und dem Gendarm gelang eS auch sehr bald ,
die vervächtige Frau einzuholen . Auf dem Wege zum Amts -
bureau gestand die Frau , - « aß fie die Kaffette in voraufgegan -
gener Nacht bei einem Möbelfabrikanten in der Klcinbeeren -
straße zu Berlin , bei dem fie als Kinderfrau bedienstet war ,
gestohlen habe . Sie nannte fich zuerst Müller später Äitschke.
Ob dieser Name richtig, ist noch nicht festgestellt . Die Kassette
enthielt 2000 Mark in Gold und 600 Mark in Wertpapieren .
Der Bestohlene wurde sofort benachrichtigt und die Frau in
Haft behatten .

Die Frau S. , welche im März 1883 beim Verlassen de »
ZugeS auf Bahnhof Steglitz so unglücklich fiel , daß ihr dabei
ein Fuß abgefahren wurde und ihre sofortige Niederkunft er -
folgte , hat jetzt nach drei Jahren gegen den Fisku « ein Er -
kenntniß zweiter Instanz erstritten , welche «, da der FiSkuS die
Revifion nicht beantragt , bereits die Rechtskrast beschritten hat .
In diesem Erkenntnisse ist der Frau eine monatliche Entschäoi -
gung von 45 Mark auf Lebenszeit zugesprochen worden und
der Fiskus ist auch gehalten , ihr von 5 zu 5 Jahren ein neue «
künstliches Bein zu liefern . Die seither mit ihrer Familie in
den ärmlichsten Verhältnissen lebende Frau erhält nächster
Tage die bi » jetzt fälligen Raten ausgezahlt .

Die Mörderin ihres Gatte « , Frau Marunge , soll
fich , wie dem „ B. B. - K. " mitgetheilt wird , in anderen Um-
ständen befinden . — Die Marunge hat übrigens bereits am
Montag von ihrer Familie Abschied genommen . Sie hatte um
eine Unterredung mit ihren Söhnen und der Braut deS
ältesten SohneS Hermann gebeten , es war ihr aber nur die
Unterredung mit dem Hermann bewilligt worden . Sie bat
ihren Sohn , alle Mitglieder der Familie in ihrem Namen um
Verzeihung zu bitten , wegen deS Unglücks , welches fie über
dieselben gebracht . Hermann sagte zu ihr : „Tröste Dich nur .
Mutter , Du wirst wohl zu lebenslänglich begnadigt werden . "

Jpos glaube ich nicht , und will ich auch nicht !" erwiderte die
Mutter . „ Mutter ! " — bat Hermann — „gestehe mir es ! Es
find doch zwei Klopphölzer dagewesen — hast Du nicht mit
dem einen geschlagen ? " — „ Nein ! " — lautete die Antwott
— „ Der Albert hat allein geschlagen ! " Damit war die Unter -
redung zu Ende .

Bei der Leiche de ? MattveS , welche , wie der amtliche
Polizeibericht meldete , am Mittwoch im Kanal vor dem Grund -
stück Kottbuser Ufer 23 gelandet worden ist , fand man Pa -
piere , welche auf den Namen Franz van Helden , gebürtig in
Holland , lauten , sowie eine auf den Namen einer Frau Helden
ausgestellte Rechnung . Man vermuthet , daß der E trunkene
ein Handlungsreisender gewesen ist , der fich vorübergehend in
Berlin aufhielt , so daß sein Verschwinden bis jetzt unbemerkt
geblieben ist . Hoffentlich tragen diese Zeilen zur Ermittelung
der Angehörigen des Verunglückten bei , die in Holland zu
suchen sein dürften .

Selbstmordversuche von BühttenküttMeritttten scheinen
jetzt an der Tagesordnung zu sein . Nachdem erst kürzlich die
Angehörige eines hiesigen Theaters versucht , fich mittelst Gift
daS Leben zu nehmen , machte vorgestern Mittag auch Frl . N.
vom Walhalla - Theater den Versuch , fich durch einen Sturz in
die Spree zu tödten . Sie kam hochelegant gekleidet per
Droschke 1. Klasse daS Elisabeth Ufer entlang gefahren und
ließ bei der Waldemarstraße halten , um auszusteigen . Der
Kutscher glaubte , da dort ein mit Obst beladen « Kahn steht ,
fie wolle Obst kaufen , sah aber zu seinem und der Paffanten
großen Schrecken » daß fie plötzlich über daS Geländer stieg und
ins Wasser sprang . Die zufällig auf Deck de « Obstkahn «
stehende Schifferfrau tief sofort ihren Mann herbei , welchem ti
auch gelang , mit einem Haken die Kleider der Lebensmüden

zu fassen . Mit Beihilfe von zwei hinzugekommenen Schutz -
leuten wurde fie alsdann befinnungslos anS Land geschafft .
Nach erfolgreichen Wiederbelebungsversuchen brachte man Frl .
N. mit derselben Droschke in Beglettung eine » Polizeibeamten
nach dem Krankenhause Bethanien . DaS Motiv zur That soll
— wie immer ! — unglückliche Liebe gewesen sein .

Polizei - Bericht . Am 6 d. M. , AbendS geriethen in

Folge unvorsichtigen Umgehen « mit brennendem Spitttus die
Kleiver der Witiwe Kübring , Kleine Andreasstraße 18 wohn¬
haft, in Brand . Dieselbe erlitt dadurch so schwere Brand .
wunden , daß fie in dem städtischen Krankenhause am Friedttchi «
Hain , wohin fie von ihren Angehörigen gebracht worden war ,
nach einigen Stunden starb . — Am 8, d. M , Mittag « fiel ein
Mann in einem Schankgeschäst in d « Tresckowstraße plötzlich
vom Stuhl und starb auf der Stelle . — An demselben Tage
Nachmittags wurde in der Remise eines Hauses in der Thaer -
straße ein Mann erhängt vorgefunden . Die beiden letzt «
erwähnten Leichen wurden nach dem Leichenschauhause gebracht .
— Am Abend desselben Tage « gerieth auf bisher unermtttelt

gebliebene Weise in der im Quergebäude deS Hauses Friedrich -
straße 178 belegenen Wohnung VeL RestaurateurS Arndt ein
Kleiderspind in Brand . DaS Feuer griff so schnell um fich ,
daß beim Eintreffen d « Feuerwehr daS ganze HauS in

Flammen stand . Die in demselben belegenen Wohnungen de «

ersten und zweiten Stocks , sowie daS im Erdgeschoß belegene

Restaurant wurden ganz zerstört .

Gerichts - Zeitnng .
t Früh verdorben . Vor der BerufunaSIamm « deS

Landgeriwt « kam gestern ein Fall zur Verhandlung , d « ein
irauriges Bild der verderblichen Folgen unzulänglicher , häus -
liehet Erziehung entrollte . Wer wollte es wage " , dem Vater
oder der Mutter einen Vorwurf daran « zu machen , daß ihr
Kind verwahrlost aufwächst , wenn beide durch die harte Roth
gezwungen find , von früh bis spät um das tägliche , schmale
Brot zu arbeiten . Die Kinder bleiben fich selbst überlassen ,
fie find den Verführungen der Gaffe , den Verlockungen der
Großstadt ausgesetzt , fie werden so zeitig als möglich ver - >
anlaßt , Geld zu erwerben , fie lernen das Elend kennen , fie
sehen den Glanz . Und dann schlägt man die Hände über dem
Kopf zusammen , wenn man hört oder liest , daß einc „ Bande jugend -
lich « Diebe " aufgehoben und verurtheilt wurde . — So wurden
s. Z. von dem hiesigen Schöffengericht eine Anzahl von Kno «
den abgeuttheilt , denen eine Reihe von Vergehen gegen daS

Eigenthum zur Last gelegt wurde . Einige Schulknaben be »
fanden fich darunter , die mit einem Verweise wegkamen , der
zwölfjährige „ Arbeitsbursche " — wie er in den Asten bezeich »
net wird — ( Z ), der 1 Monat Gefängniß erhielt , und der
fünfzehnjährige „ Arbeitsbursche " D. , dem 6 Monate Gefäng¬
niß zugesprochen wurde . Diese letztere Strafe wurde deshalb ,
wie aus den Urtheilsgründen hervorgeht , so hoch bemessen ,
weil einmal D- der Anführer gewesen zu sein schiene und weit

zweitens nur eine längere Strafzeit den Zweck der Besserung
erfüllen könne . Von D. und seinem Vater war Berufung ein »

gelegt worden . Die heutige Beweisaufnahme bestätigte aber
lediglich die vom Schöffengericht ermittelten Thatsache «. Im
Dezember vorigen und im Januar dieses Jahre « hatte fich D.
zweimal auf mehrere Tage au » der Wohnung der Eltern entfernt .
Gemeinschaftlich mit anderen Knaben verübte er eine Reihe von
Ladendiebstählen ; man stahl Pfefferkuchen , Stiefeln , Zigarren
und Wurst . In d « einen Nacht krochen die Jungen auf einen
Heuboden und entwendeten am nächsten Morgen au « dem an »
stoßenden Taubenstall 9 Tauben , die sie theils verkauften , theilS
fliegen ließen . An einem anderen Tage spielten fie bei dem
Gastwitth R. Billard , tranken Bi « und rauchten Zigarren ,
Al « fie die Zeche bezahlen wollten , entdeckten fie , daß der Gast «
wirth ein Mittagsschläfchen hielt . Sie legten nun wohl da »
Geld hin , D. aber nahm aus der Ladenkaffe 2 M. und ver »
anlaßte , wie durch die Aussagen d « Knaben bewiesen wurde ,
die Uebrigen ebenfalls , und zwar 1,50 M , zu entwenden . Von
Hunger gettteben , plünderte D. außerdem in einem Hause den
Fiühstücksbeutel und th-ilte die Nahrungsmittel mit seinen Ge »

nossm. Der eigentliche Hauptstreich aber gelang nicht . Ein
dreizehnjährig « Schulknabe 25}. , der ebenfalls von Hause ent -
laufen war , hatte erzählt , sein Vater habe einen Kasten mit
vielem Gelbe auf der Kommode stehen . Die Knaben wußten ,
daß W. ' « Vater nicht zu Haufe sei , es galt also die Mutter zu
entfernen . Zu diesem Zwecke begab fich D. zu Frau W. und
log ihr vor , ihr entlaufen « Sohn befindet fich in der Schule ,
und ste solle ihn abholen . Frau W. ging auch sosott . Kaum
war fie aus der Thür , so begab fich ihr Sohn in die Woh «
nung und schon war er im Begriff , mit sein « Beute , der
Kasten enthielt 60 ZU. , da « Weite zu gewinnen , als eine Nach »
barin ihn anhielt , und Kasten und Sohn den Eltern einlieferte
— Diese Thatsachen konnten vor der Berufungsinstanz
nicht erschüttett werden . Der Gerichtshof entschied sich daher
dahin , das Urtheil des Schöffengerichts bestehen zu lassen . D.
wird auf 6 Monate ins Gefängniß geschickt. In der Ver -
Handlung zeigte der junge Sünder fich sehr zerknirscht ; auch
im Zuhöreiraum weinte eine Frau , seine Mutter , bittnlich .

P. Eirr Opfer seine » Bertts » . Am 18 . Mär , v. I . fand
auf der Staorbahn in der Nähe der Station Zoologischer
Gatten der Zusammenstoß zweier Eisenbahnzüge statt , von denen
der eine , von Etation Charlottenburg kommend , auf einen vor
der erstgenannten Station haltenden Zug auflief . Die Urheb «
de » Unfalls hatten fich s. Z. vor der Strafkammer de « Land -
aettcht « Ii zu verantwotten . Der damals ebenfalls angeklagte
Lokomotivführer Schmitz au « Charlottenburg war in jenem
Verfahren zwar freigesp : ochen , indessen hatte er als Führer
jene « haltenden Zuge « bei dem Zusammenstoß eine allerdings
leichte Gehime , schütter unz erlitten , al « deren Folge fich bei
ihm seit jener Zeit , obwohl er täglich und stündlich sonst
prompt seinen Dienst versah , zeitweise eine hochgradige fast al «
kranlhaste Geistesstörung anzusehende nervöse Aufregung
gellend macht . — Gestern hatte fich nun Schmitz
abermal « vor d « 2. Strafkammer de » Landgettcht « II
wegen Gefährdung eines Eikenbabn . Transporis zu verant »
motten , weil er angeblich in Folge Nichtbeachtung de « optischen
Signal « zwei Züge in Gefahr gebracht . — Ein ähnlicher Fall ,
wie der beim Zoologischen Garten fich seinerzeit ereignete , lag
dies « Anklage zu Grunde , nur mit dem Unterschiede , daß es
hier nicht zu einem Zusammenstoß der Züge gekommen , son »
dern daß Schmitz rechtzeitig die Bremse gebandhabt und den
von ihm geführten Zug , bevor derselbe in Charlottenburg ein »
lief , daduich vor dem Zusammenstoß mit einem von Halensee
unter Verspätung eintreffenden Zuge bewechrte . D « der An¬
klage gegen Schmitz zu Grunde liegende Vor ' all ereignete sich
am 4. Dezember v. I Im gestrigen Audienzt « min « hob
Schmitz , indem er seine Freisprechung von der erhobenen An »
klage deanrragte , den Einwand , daß er zur Zeit d « That fich
in einem Zustande krankhafter Aufgeregtheit befand , welche
seine freie Willensbestimmung ausschloß . Ueber die Richtigkeit
de « von dem Angeklagten behaupteten Entlastungs - Emwandk «
soll nach Beschluß der Strafkammer der Gerich tSphystku«
Dr . Falk gehört werden . Zu diesem Zwecke wurde die Sache
vertagt zu einem neuen Termin .

P . Wegen Verkaufs finttige « Schweinefleische » hatte
fich gestern der Fl - ischhändl « Wilhelm Buchaly aus Fried »
richiverg vor den Schranken der 2. Strafkammer deS Land «
aericht « Ii zu verantworten . Am 12. Dezember v. I . hatte der
Angeklagte auf dem Spandau « Wochrnmarkt einen Posten
Schweinefleisch , welche « er einige Stunden vorher auf dem
DönhofS Platze in Berlin von einem EngroS - Schlächter einge «
kauft , zum Verkauf gestellt . Auf Beschwerde mehr « « Käufe »
rinnen war dann die Spandau « Polizei - Behörde zur Beschlag -
nähme de « zum Verkauf gestellten Fleisches geschtttten und bei
der amtlichen Untersuchung fand der Sachverständige den
größten Theil des autgestellten , sowie deS von den Käufe »
ttnnen zurückgebrachten Fleisches mit Finnen durchsetzt . — Das
Fleisch sei hart gefroren gewesen und deshalb habe er die
Finnen nicht sehen können — so lauteten die Ausflüchte de «
NrhrungSmittel Verbrechers ; der GettchtShof erachtete ihn , je »
doch im Einoerstänvniß mit der Staatsanwaltschaft der fahr «
läsfigen Uebertretung des Nahrungsmittelgesetzes für schuldig .
Da « UttHeil lautete auf 30 Ä. Geldbuße event . 6 Tage Ge »
fängniß .

Vereine nnd Persamminngen »
t Die Kurbelarbeiterrrmen und Srepper find uner »

wartet in die Arbeiterbewegung eingetreten . Al « vorige Woche
einige Blätt « eine Notiz brachten , nach welcher ein Theil der
genannten Arbeiterinnen streiken und die Fabrikanten sich 200
Mädchen aus Sachsen geholt haben sollten , wirkte die « üb « »
raschend . Unrichtig waren diese Zeitungsnotizen nicht , wenn
auch etwas übertrieden . Ziemliche Klarheit brachte eine zu
Donnerstag Abend nach dem Keller ' schen Saale , Andreasstraße ,
einberufene Versammlung der Kmbrlarbcittrinnen und Etexp - r .
Eir bnuf « und Vorsttzender war Herr Adameck . Ruf der Tages «
ordnung stand : „ Wie stellen wir unS zu den Beschlüffen der
Arbeitgeber ? " Ref « ent war Herr Christensen . Ehe derselbe
daS Wort ergriff , gab zunächst Herr FabttciuS eine Vor »



aestichte der Angelegenheit . Danach ist tatsächlich einer der

größten Arbeitgeber , Herr Ahrendi in Sachsen gewesen , hat

Annonzen in dortigen Zeitungen erlaffen und den fich melden -

den Arbeiterinnen einen Wochenlohn von 20 —25 Mark ver¬

sprochen . Ei find denn auch aui dem Votgtlande und aus

Böhmen 17 Kurbelardeiterinnen , die sämmtlich erst angelernt
werden müffen , nach hier übergrfiedelt ; weitere dürfen nach¬

folgen . Nun ist aber von den Ardeitgebern btbauptet worden ,
brauchbare eingeübte strafte wären in Berlin nicht vorhanden ;
ei gäbe viel zu thun und fie müßten fich fremde Arbeiterinnen

heranholen . Daß man dieselben aui dem Auslände , aus

Böhmen und aus dem Votgtlande kommen läßt , zeige nur ,
daß man einen Ueberschuß von Arbeitskräften haben wolle , um

später die Löhne herunterdrücken zu können . Diei voraus -

sehend , hätten die Arbeiterinnen bei Herrn AbrendS und in

anderen Werlfiuben die Ardeft niedergelegt . Der Referent knüpfte
an diese Autführuvaen an . Er hob hervor , daß die Kurbel -
arbetterinnen und Etepper zu den wenigen Ardeitern zu rechnen

seien , die noch halbwegS etwaS verdienen . Aber daS werde fich Sn -

dern , wenn die stemden Arbeiterinnen in Mafien nach Berlin
kommen und fich an die Arbeit gewöhnt haben würden . Sich
mit diesen Ardeittlinnen feindlich zu stellen , wäre nicht gut ;
er empfehle , von den Fabrikanten Garantien zu verlangen , daß
den Berliner Arbeitern und Arbeiterinnen auf längere Zeit
hinaus zu den bisherigen Lohnsätzen Arbeit zugefichert werde .

( Beifall . ) Nur wenn vieS zugestanden würde , möge man fich
zur Anleinung der fremden Arbeiterinnen entschließen . ( Leb-
haster Beifall . ) Zum Schluß seiner Ausführungen empfahl
Herr Christensen dte - iGründung eines Fachvereins , Sammlung
dnes Streikfonds und Anschluß an dre übrige Arbeiterschaft .
Der folgende Redner , Herr Günther , bestritt als Arbeitgeber , daß
irgend eine Zwistigleit mit den Arbeiterinnen herrsche . Man wolle
durchaus keine Lohnreduzirung herbeiführen . Er selbst werde
niemals sächfische Arbeiterinnen annehmen . ( Beifall . ) Die
weiteren Worte des Genannten , daß in manchen Stuben nicht
der Arbeitgeber , sondern die Arbeiterinnen herrschten und daß
er solchen Zuständen nicht freundlich gegenüberstehe , riefen leb -

haften Protest hervor . Wir find zusammen getreten , so schloß
der Redner , um die Arbeiter und Ardeiterinnen aufzufordern ,
fich mit unS im Kampfe gegen die Schundkonkurrenz zu ver -
binden . — *1* Jahre feierten eigentlich die Kurbelarbefterinnen
und Stepper , und nur V« Jahr sei anhaltend zu thun . Unter
großer Unruhe der Versammlung sprach Herr Ährends . Der -
selbe gab zu, in Sachsen gewesen zu sein und
A. beitennnen mftgedracht zu haben . Hier in Berlin sei
«ffeftiver Mangel an solchen . Nicht gegen die Arbeiterinnen
wollen wir Stellung nehmen , sondern gegen unsere Kundschaft .
Wir wollen einen möglichst einheitlichen Satz erzielen , also
1 M. für 100 Meter . Auf die Frage , warum man die arm -
sten Gegenden besucht habe , da in Hamburg , Elberfeldsund Bar «
men , von Berlin nicht zu reden , [ doch Hunderte von Kurbel -
stepperinnen zu haben seien , gab keiner der Herren Arbeit «

geder eine Antwort . Sein Ehrenwort verpfändete Herr Rückert ,
daß die Arbeitgeber an leine Lohnherabsetzung dächten . Ihm
erwiderte der Referent . Die Verhältniffe machten das Halten
deS Ehrenworte » unmöglich . WaS nützt eS auch , äußerte Herr
Hoffmann , wenn einzelne Arbeitgeber Versprechungen machen
und die übrigen nicht . Sonst sprachen noch die Domen Rauh ,
Pähl u. A. , ferner die Herren Krieger , Adameck u. A. Man
wählte schließlich eine auS 3 Personen bestehende Kommisfion ,
welche der Arbeitgeder ' Berathung beiwohnen soll . Auch die
Wahl einer Kommisfion zur Statutcnderalhung deS zu grün¬
denden Kurdelalbeiterinnen und Stepper - Verein » wurde vor -
genommen .

Ueber die letzte Versammlung de » Kachverein « der
Schlofier brachten wir in unserer Nummer vom 7. April einen
Bericht , in welchem ein Schreiben des Reichstagsabgeordneten
Trillenberger erwähnt wurde , worin dieser die Angade deS
Schlossers Franke , die sozialdemokratische Frattion habe einen

gegen Herrn Miethe gerichteten Beschluß gefaßt , als erlogen
bezeichnet . — In Bezug hierauf erhalten wir von Herrn Franke
in Rixdorf , Berlinerstr . 97 , ein länge » Schreiben , dem wir
folgendes entnehmen : „ Es ist unwahr , daß ich in besagter Ver «
sammlung gesagt haben soll : Die sozialdemokratische Fraktion

habe «inen gegen Herrn Miethe gerichteten Beschluß gefaßt .
Ich habe vielmehr wörtlich folgendes gesagt : Ich war bei dem
Stadtverordneten Görcki und frug diesen , od er am Montag
bei unS sprechen könnte , worauf Herr Görcki mir erwiderte :
Er spreche am Montag in Görlitz , aber die darauffolgenden
Tage stehe er zur DiSpofltion , jedoch nur unter der Bedingung ,

daß Miethe nicht dabei sei, mit diesem Manne wolle er nicht »
zu thun haben . West « sagt « ich in der Versammlung : „ Sie
sehen, meine Herren , wie hinderlich unS der Schloffer Miethe
in der Lohnbewegung ist , da seinetwegen unsere Stadtverord -
neten nicht bei un » sprechen wollen . ES kommt mir vor , als
ob auch kein sozialdemokratischer ReichstagSabgeordneter bei
un » sprechen will , denn so lange unsere Lohnbewegung besteht ,
hat noch keiner derselben bei unS gesprochen ; auch heute ist
Herr Grillenberger , der angekündigte Referent , nicht erschienen ,
obwohl schon 2 mal auf Antrag Franke ' S in der Lohnkommisfion de «
schloffen wurde , einen sozialdemokratischen iAbgeordneten einzu «
laden . Hierauf erklärte der Vorfitzende Miethe , daß der Abg .
Grillenberger schriftlich mitgethcilt habe , daß er verhindert sei .
in der Schloffelversammlung zu sprechen . Am anderen Tage
stand in Nummer 75 ( Beilage ) deS „ Beel . VolkSbl . " eine Er -
klarung de » Herrn Adg. Grillenberger , woraus zu ersehen , daß
er zu der Schlofferversammlung weder eingeladen worden sei ,
noch versprochen habe , in derselben zu erscheinen , daß vielmehr
sein Name in durchaus unberechtigter Weise genannt worden sei.

Wie kam nun Herr Miethe dazu , zu erklären : „ Herr Grillen «
beiger hat brieflich abgesagt . " Hieraus mögen die Leser ersehen,
wer gelogen hat . Im Uebrigen glaube ich daran erinnern zu
müffen , daß Herr Miethe setner Zeit bemüht war ,
den Stadtverordneten Görcki bei den Arbeftrrn zu verdächtigen .
Die » diene zur Aufklärung . Außer von Herrn Frank « ist das
Schreiben noch von folgenden Herren unterzeichnet : Lehmann ,
Schloffer , Wienerstr . 3, Schwabe , Schloff - r , Oranicnstr . 182 ,
Kühn , Schloffer , Jakodikirchstr . 10 , sämmtlich Mitglieder der
Lohnkommisston der Berliner Schloffer .

dr . Der Versammlung de « Louisenstädtischen Bezirk « -
veret « « „ Vorwärts " , welche am Mittwoch , Wasserlhorstr . 68 ,
stattfand , wurde durch polizeiliche Auflösung ein vorzeitiges
Ende bereitet . In einem sehr beifällig aufgenommenen Vor «

trag gab Herr RechtSanwall Dr . Reiche Belehrung über : „ Ge «
werbliche Rechtsverhältnisse " . Zunächst die VertragSform und
die Befäzigung zum Abschluß von Verträgen aus gewerblichem
Gebiete desprechend , hob er hervor , baß in den meisten Fällen
mündlich « Verabredung genüge und daß die gewährte im allge «
meinen unbeschränkte Vertragsfreihcit ( nur für jugendliche Ar «
heiter in Fabriken finden Beschränkungen statt ) in der Praxis
für die Arbeitnehmer Mißstände und Rachthelle mit fich bringe .
Von den Bestimmungen der Gewerbe ordnuna , welche Redner

dann vorfühlte , fand er diejenige , welcher zufolge Ueberbürdung
mit Arbeit erst dann den Lehrling beiechtiat , au » dem Lehr -
Itngsverhältniß auszutreten , wenn vor dem Gerichte der Beweis

geführt ist, daß durch die Ueberbürdung die Gesundhett gefährdet
ist, der Girechtigkeft nicht entsprechend . Die Bestimmung , daß der
Arbeiter nicht verpflichtet ist , an Sonn - und Festtagen zu ar -
betten , bezeichnete er al » unzureichend . Ein Gesetz zum Schutze
der Ardeiter sei hier erforderlich . Die ali Regel festgesetzte
Htägige Kündigungsfrist erklärte er im Hinweise auf die im
KaufmannSstande bestehende gesetzliche 6 wöchentliche Kündi -

gungsfrist für ungerechtseitigt und dem Jntereffe der Arbeiter
wenig entsprechend . Nachdem er dann die Paragraphen der
Gewerbeordnung , in welchen die Fälle angegeben find , in denen

sofortige Entlassung des Arbeiters und sofortiges Verlassen der
Arbeit stattfinden darf , vorgeführt , hob er hervor , daß in dm

Fällen , wo ohne einen rechtSkräftigm Grund ein Arbeitgeber
einen Arbeiter entläßt oder ein A befter die Arbeit einstellt,
da » für diese Fälle maßgebende Allgemeine Landrecht die Be >
nachtheiligtm nur auf den Weg der Klage auf Ent -
schädigung hinweist , daß miihm die im vorigen Jahre
vom Gewerbegerichte gegen streikende Maurer gefälltm
Vemrthellungen zur Wrederaufnahme der Arbeit eoert . zu
Haftstrafen dem Gesetze nicht entsprechend gewesm find . Weiter
legte der Vortragerde dar , in wie weit der Ardeitgeber be -
rechtigt ist , dem Arbeiter fürs Zuspätkommen und für ver »
säumte Arbeitszeit Abzüge am Lohn zu machen . In Bezug auf
die Fabrikordnungm wie « er darauf hin , daß die Bestimmungen
derselben , auch diejenigen , welche Strafen festsetzen , maßgebend
find , wenn der Arbeitcr ausdrücklich erklärt hat , fich dmselbm
zu unterwerfen , gleichviel ob er fie vorher gelesen hat oder
nicht , oder wenn er auch nur einen Lohnadzug auf Grund der
Fabrikordnung fich einmal ohne Widerspruch hat gefallen lassen .
Auch machte er noch darauf aufmerksam , daß da , wo keine

Fabrikordnung existirt , der Arbeiter das Recht , wegen Lohn -
abzugs zu klagen , durch Ausstellung einer Quittung über Empfang
de » vollen Lohn ! verliert . Der Vortragende schloß mit der Be «
merkung , daß die Arbeiter Grund haben , in geeigneter Weise für
die Besserung ihrer Lage auch in rechtlicher Beziehung that -
kräftig einzutretm . Nachdem Herr Rechtsanwalt Dr . R.
mehrere an ihn gerichtete Fragen , betreffend die RcchtSverhält -
niffe der Ardeiier , in zufriedenstellender Weise beantwortet

hatte , las Herr Sirelow auS dem „Freireligiösen Sonntags -
blatt " einen Artikel vor , in welchem unter der Uederschrift :
„ Ter Staat und das Maffenelend " nach einem Hinweise auf
den die Steuerkraft des Volks immer mehr in Anspruch
nehmenden Militäretat eine drastische Schilderung menschlichen
ElmdS , wie es in Wirklichkeit als Schicksal großer VolkSklasscn
vorhandm ist , gegeben und dann die Anficht ausgesprochen
wird , daß der Staat vor Allem die Aufgabe habe , das Massen «
elend zu beseitigen . AIS Herr Strelow den Artikel vorgelesen
hatte und die Worte sprach : „ EineS Kommentars bedarf eS
nicht , Sie sehen , daß wir Arbefter auf dem Posten sein müssen " ,
erklärte ver übewachcnde Polizeibcamte auf Grund deS Sozia¬
listengesetze » die Versammlung für aufgelöst .

bfs . Der Fachverein der Mechaniker , Optiker , Uhr -
macher l ( . hielt am Mittwoch Abend in Ntefl ' » Salon seine
erste ordentliche Generaloersammlung ab . Der Vorfitzende
theilte nach Eröffnung der Versammlung mit , daß der Ver -
einSvorstand , in Berückstchttgung der ihm dargelegten Dring -
lichkeit der Sache , den streikenden Berliner Tapezirern und
den streikenden Knopfarbeitern der Firma Siegel u. Co . eine
Unterstützung von je 15 M. aus der Vereinskaffe überwiesen
habe und hiezu die nachträgliche Genehmigung des Vereins fich
erbitte . Dieselbe wurde ihm von der Versammlung ertheilt . —

Dem vom Kasfirer Herrn Weise erstatteten vierteljährigen
Kassenbericht entnehmen wir , daß fich die Einnahmen auf 504
Mark , die Ausgaben auf 333 M. 50 Pf . beliefen. Der Be¬
stand deträgt 584 M. 35 Pf . Der V- rein zählt 430 Mit -
glieder . Herr Candrian , einer der Revisoren , erklärte , daß
Kasse und Bücher streng ordnungsgemäß befunden wurden .
Als Ersatzmann wurde hierauf Herr Kühn , als R. visor
Herr Bake gewählt . Zum dritten Punft der Tagesord «
nuna : „ Anträge zu dem um Pfingsten in Stuttgart
statlnndenden VerbandStage de « UnterstützungS » Verdan »
des der deutschen Mechaniker , Optiker rc . lag ein vom Vor «
fitzenden kurz motivirter Antrag vor , dahin gehend , auf dem
VerbandStage die Auflösung deS UnterstützungSverbande « und
die Gründung von untereinander in Kattellvertrag stehenden
Fachvereinen zu beantragen . " Ferner beantragte der Vorstand ,
für den Fall , daß der vorstehende Hauptantrag auf dem Ver -
bandstaae abgelehnt werden sollte , den Antrag zu stellen ,
auch die chirurgischen und anderen Jnstrumentenmacher
in den UnterstützungS - Verband aufzunehmen und den
Namen de » Verbandes demgemäß zu ändern . Beide
Anträge wurden nach einer längeren DiSkusston ein -
stimmig angenommen . Hierauf beschloß die Versammlung die
Wahl zweier Kommisstonen von je 5 Mitgliedern für die Vor -
arbeiten zur Errichtung eines unentgeltlichen Arbeitsnachweises
und unentgeltlichen Rechtsschutzes durch den Verein . In die
erstgenannte Kommisfion wurden gewählt die Herren Stortz ,
Bremer , Broschke , Büchsler und Schramm ; in die letztgenannte
die Herren Kempft , Bremer , Ledmann , Boy und Zolkowin .
Hierauf wurde ein Antrag beralhen , welcher bezweckte , daß
Geldbewilligungen zu Streikunterstützungen nur von Mit «

tliederversammlungcn
sollen bewilligt werden können und der

jereinSvorstand in außerordentlichen DringlichkeitSfallen nur be -

fugt sein soll , Unterstvtzungsgelder bis zum Betrage von 10 M.

ohne Befragen einer Versammlung zu bewilligen . Dieser An «

trag wurde mit allen gegen 3 Stimmen abgelehnt . Eine im

Fragekaften eingelaufene Frage : „ Wie denkt der Verein über
die veraltete Unfitte de « sogenannten „Etnstandgebens " in den

Werkstätten wurde durch Annahme folgender Resolution de -
antwortet : „ Die Mitglieder deS Fachoereins verpflichten fich ,
weder Einstandsgelo zu geben , noch zu nehmen . Ferner wurde

beschlossen , die EinstandSqeldfrage auch auf die Tagesordnung
der nächsten öffentlichen Versammlung der Mechaniker , Optiker ,
Uhrmacher , chirurgischer und anderer Jnstrumentenmacher zu
setzen .

Der Fachvereiv der Berliner Etuckatcure tagte am
5. d. M. Kommandantenstr . 71/72 . Ein hiefiger Rechtsanwalt
hielt über „ Rechtsschutzfragen " einen interessanten Vortrag ,
welcher von der Versammlung sehr beifällig aufgenommen
wurde . — Hierauf kam eine von der Kommisfion ausgearbeitete
Vorlage , detreffend Errichtung eines ArbeitSnachweifebureauS ,
zur Verhandlung . Diese Vorlage wurde mit kleinen Adände «
rungen angenommen . Alsdann hatten die Herren Heindorf
und Gottheiner in Bezug auf den bevorstehenden Streik noch
einrge Mrttheilunaen zu machen . - Es wurde u. A. die
Aeußemng des Meisters Herrn Olbrich mitgethetlt , welche
lautete : ,T ! ie Stuckateure werden zufrieden sein , wenn fie
noch mal Teppiche klopfm können . " Der betreffende Redner
nteinte : diese Aeußelung zeigt so recht den Bildungsgrad des

Rufen der Versammlung zu urtheilen , hat der Meister fich
durch seine «eußerung nur selbst gekennzeichnet . - Nachdem
noch einige intern « Angelegenheiten erledigt warm , wurde die
Versammlung um 12' / . Uhr Nachts geschloffm .

w
* Satderein der Tischler . Vereinsversammlung für

den Ostm Montag Abend in Säger ' S Lokal . Grüner Weg 29 .
Die ordenlliche Generalversammlung findet am nächsten Sonn -
abend , den 17 . d. M. , in Jordan ' S Salon , Neue Grünstr . 28 ,
W : — Freiwillige Beiträge zur Unterstützung auswärtiger
streikmder Tischler werden in den Versammlungen , sowie
Sonnabmds AbendS von 8' / , bis 10 Uhr auf den Zahlstellen
entgegmamommen . Die Zahlstellen befinden fich : 1) Blumen -
waße 56 «Ttschltther berge ) : 2. Skalitzenstr . 18 bei Stramm ;
3) Belle - Alliance - Platz 6 bei Htlscher ; 4) Zionstirchp ' atz 11 bei
Hohn ; 6) Müllerstr . 184 bei Hährina . Daselbst werden Bei -
ttäge entgegengenommen und neue Mitglieder aufgenommen .
Die statrsttschen Kagedogen find in allen Vereins Versammlungen .
! owii bei dm Mitglied «« der Fachkommisston und auf den
Zahlstellm zu habm .

* Zevtral - Krauken « und Eterbekasse der Drechsler
und verwandten BelufSglnossm ( E. H. 43 ) Bezirk D. Sonn -

? %' �hr in Wollaz ' t Lokal , Lothringerstr . 59 ,
Mitgliederversammung . Tagesordnung : 1. Kassenbericht .2. ErganzungSwahl de « Vorstandes . 3. Wahl der Delegirttn

aUf r
�kttrfciertagcn in Hamburg stattfindenden

Generalversammlung , auch werden Anträge zu der General -
Versammlung entgegen gmommen .

* Große öffentl ' He Tischlerversammlung Montag ,
den 12 . April , Abend » 8' / , Uhr , im Konzerthause „ Sanssouci ,
stottbuserstraße 4a . Tagesordnung stehe Inserat am Sonntag .

Zeutral - Krauken » und Sterbekasse der deutsche »
Wagenbauer ( E. H. 8) Bezirk V W) Montag , dm 12. April,
Abends 8' / . Uhr , im . Hohmzollerngarten " , Steglitzerstr . 27.

Tagesordnung : 1. Vierteljahrs - Abrechnung . 2. Innere Kassen «
Angelegenheiten . 3. VerschiebeneS .

* Gesang - Verein „ Harmonia " , jeden Sonnabend, !
Abends 9 Uhr , im Restaurant Schuhmann , Alte Jakob «!
straße 38 .

* Gesangverein „ Cängerlust " , Pallisadenstraße 9, jede »!
Sonnabend Abend 9 Uhr .

• Zentral « Kranken - und Begräbnißkasse der Buch «
binde » . Eonnabend , den 10. d. M. , Abend « 3' / , Uhr , in
den „ Arminhallm " , Kommandantenstr . 20 , Hauptoersammlung . !
Tagesordnung : Kaffm « und Konttolbericktt Besprechung über

Beschickung der Generalversammlung . VerschiedmeS . Ohne
QuittungSduch kein Einlaß .

* Gewerkschaft der Metallarbeiter Berlin « und Um«

gegend . Mitgliederversammlung Dienstag , den 13. April ,
AbendS 8 Uhr , im Weddtngpark , Müllerstraße 178 , Tages¬
ordnung : Vortrag de » Herrn Dr . Stabn . 2. Diskussion . 8.

Verschiedenes und Fragekasten . Neue Mitglieder werden auf -

genommen . Gäste haben Zutritt .
* Arbeiter - Bezirks « Verein „ Süd Oft " . Morgen,

Sonntag : Herienpartie . Sammelpunkt im Restamant Mtta »
früh 7 Uhr ; Abmarsch präzise 7' / , Uhr.

Letzte Nachrichten
— Ein unglaublicher Vorfall — so depeschtrt dem „Bell .

Tagbl . " sein Brüsseler Korrespondent — hat die ganze Gesell -
schaft der belgischen Hauptstadt in ungeheuere Aufregung ort -
fetzt Der Abgeordnete van der Emtffen , Advokat und Führet
der Klerikalen , hat in der verflossenen Nacht seine Gattin dura
sechs Reoolverschüffe ermordet Van der Smiffen wurde
noch in der Nacht verhaftet .

— AuS Pari » wird der „ Natt - Ztg . " gemeldet : Die Korn -

misston zur Vorberathung des Spionage - Gefetzes bat
nach Anhörung d « S Kriegsministers , welcher angeblich einzelne
Fälle von Spionage vertraulich mittheilte , das Projett ang «' !
nomine « und dm Referenten beauftrat , von der Kammer die

Annahme dieses Projektes ohne jede Debatte zu verlangen .
— Das Unterhaus in Washington lehnte den von Bland

eingebrachten Antrag betreffend die fteie SilberauSprägung w»
161 gegm 126 Stimmen ab .

— Gladstom ' S 3' / , stündige Rede , welche nach der „Voss-
Ztg . " von den Konservativen und Liberalen sehr kühl aufge -
genommm , von den Parnelliten aber enlhufiastrsch applaudi »
wurde , folgte eine ledhaste Debatte , im Verlaufe welcher T « -

velyan die Grunde ( eines Rücktrittes erklärte und die Home -
rulrbill energisch bekämpfte . Pamell kritifirte die Bill im All«!

gemeinen beifällig . Er sagte , mit gewissen Abänderungen
würde fie daS irische Volk alS Beilegung deS lang anstehenven
Strettcs zwischen Irland und Großbritannien annehmen , tv

Debatte wird heute fortgesetzt . Die Radikalen mißbilligen leb-

Haft die Ausschließung der irischen Vertreter vom Reichspar -
lament ; wird diese Bestimmung nicht aufgehoben oder mod>-

fiziit , so ist die Annahme der Bill zweifelhaft . Die öffentliche
Meinung ist vorläufig entschieden gegen die Bill .

— In dem schwurgerichtlichen Prozesse gegm die So -
zialdemokraten Hyndman und Genoffen ist als be-

merkenSwerth hervorzuheben , daß der Kronanwalt zugab , dt«

Anklage deHaupte nicht , daß die Ruhestörungen am 8. Fedrual
eine Folge der Handlungsweise von Hyndman und Gmoffe »
gewesen seien , was den Richter zu dem Ausspruch veranlaßt »
daß damit jener Theil deS ProzeffrS erledigt fei .

— Wie verschiedmm Blättern gemeldet wird , beabsichtig
die Regierung , unter Ablehnung der Beschlüsse deS Reichstag »

zur Zuckersteuer eine neue Vorlage zu machen .

Kleine Mittheilungen .
Düsseldorf , 6. April . ES verdient wohl in weitere

Kreisen bekannt zu werden , wie ein Wachtmeister de
4. Schwadron des hier stationirtm 11 . Husarenregimmt » dii

Sonntagsruhe seiner Untergebenen auffaßt . Am vorige «
Sonntag , 4. d. , hat die Sckwadron , deren Rittmeister £
voriger Woche durch einen Sturz vom Pferde erkrankt ist
durch die Fürsorge des Wachtmeisters folgendm Dienst gehabt
Von Morgens 5 - 7 Uhr Stalldimst . 9 Uhr Stube « '
und Etallrevifion . 11 Uhr Antreten im BefichtigungZanzug of
ranzug komplet ) . Die Befichtigung währte bis 12 Uhr . ! '

Uhr d! S 5 Uhr Geschirrputzm ! 5 - 6 Uhr Abfüttem . %
dem Abfüttem mußten die Mannschaften antreten mit na »
stehenden Sachen in der Hand : a ) den langen Stiefeln , / «
am selben Tage gethront und darauf spiegelblank gewichst r ,
mußten ! b) den vorschriftsmäßig gevutzten Säbeltoppeln
Eädeltaschen . Nach dem Abfüttem , 6 Uhr , Antreten mit vol

dezeichneten Sacken rur Besichtigung ders - lbm . Letztere da » » ?
bis 6' / , Uhr . Die Stiefel , du nicht „ seich genug gethran�
oder nicht „ blank genug gewichst " waren , mußten die refp .
zedur am Abend abermals durchmachen .

Paris » 7. April . Die Fahrpreise der Pariser Sta�q
bahn find wie folgt festgesetzt : 1. Klasse 10 c. , j
Klaffe 7Vi c „ 3. Klasse 4 c. für den Kilomeier ,
Annahme eines MindestbetrageS der Taxen von 25 *

resp . 10 und 5 c. Die Preise dürfen für €£«5,
und Festtage nicht erhöht werden , und die Hin « und
fahrscheint dritter Klasse genießen eine Ermäßigung « ?
50 Prozent . Endlich wird auch bestimmt , daß die zur W,
wendung gelangenden Lokomotiven ihren Rauch verbrenm '
müssen .

*
* *

Im „ Forster Tageblatt " finden wir folgende Sttldlütb�
�Gewitter . Ueber Forst ist gestern, Dienstag Nachmittag , 2' ervstZ

v«vvvv OV4,| « »I» VtzW
Donnerwetter gezogen , welche » die Stadt aber
Schaden bewahrt hat , da es nur eine Pappel in der Näh « 3
SchützenhauseS spaltete . " Diese Notiz ist nicht einmal �

n , i Giebt es in Forst gar keine Clemens
>ar eS uns wenigstens unbekannt , �

„ Dr . Ar . " ge zeichnet !

jchulen ? Bis jetzt war t » uns wenignens unotionm ,
Donnerwetter auch die Eigenschaft haben , Städte vor ernfi�
Schaden zu bewahren und Pappeln zu spalten . Vulleit� ,
das „ Förster Tageblatt " un ' er die Witzblätter gegangen ?
einen riefigen Druckfehler haben wir ei immer geh allen !

¥

Srieflmste « der Redaktion .
E. S . Es gelang uns bisher nicht , Genaues darüber r

erfahren , vielleicht später . _ �
C. G. Glatz . Sie finden die Antwort auf Ihre %

in unlerer heutigen Nummer unter : Polilische Ueberfi
Im Uebrigen freut es un » , daß man auch in dortiger G
das Gaukelspiel bei „ Zentrums " ali solches erkannt hat -

Sticker . Manuskript zu spät ( erst Freitag Vonntttag )
halten .

8 . G. Frauureuth . Sie müssen bei der Post ,
das Blatt bestellt haben , Beschwerde führen .

fi
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Perantwortttch « Redakteur K, Croutzet » in Berlin . Druck und Vertag von War Lad tag in Berlin 8W� Beuthftraß « 2.
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